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Barkei und Gewerkſchaft.
g. dieſer Frage nimmt in dem ſoeben erſchienenen Januar-

Heft der Sozialiſtiſchen Monatshefte Genoſſe Auer das Wort.Nach wertvolen Ausführungen über die hiſtoriſchen Beziehungen

zwiſchen Partei und Gewerkſchaften kommt Auer zu folgenden
Schlußfolgerungen über das gegenwärtige Verhältnis beider
Bewegungen zu einander: „Mit dem Wachstum und der ge-
waltigen Ausdehnung der Gewerkſchaften während der letzten
geſchäftlichen Blüteperiode haben ſich für dieſe neue Freunde
eingefunden, von deren Vorhandenſein früher niemand eine
Ahnung gehabt hatte. Dieſe neuen Freunde ſind faſt durch-
weg aus bürgerlichen Kreiſen gekommen. Jhnen allen iſt ge-
meinſam, daß, ſo warm auch ihre Herzen für die gewerkſchaft-
liche Bethätigung der Arbeiter ſchlagen, ſie doch Anſtoß nehmen
an der angeblichen Zugehörigkeit der freien Gewerkſchaften zur
ſozialdemokratiſchen Partei. Dieſe Zugehörigkeit ſoll aufhören,
die Gewerkſchaften ſollen ſich auf neutralen Boden ſtellen,
dann ſo prophezeien ſie wird das goldene Zeitalter für
die Gewerkſchaften kommen. Das neue Schlagwort von der
„Neutralität der Gewerkſchaften“ hat merkwürdigerweiſe ſowohl
in Partei wie in Gewerfkſchaftskreiſen Anhänger gefunden.
Meiner Anſicht nach ſehr zu Unrecht. So weit es ſich darum
handelt, daß der Eintritt in ſeine Gewerkſchaft jedem Fach-
genoſſen offen ſtehen müſſe, ohne Rückſicht auf ſeine politiſche
und religiöſe Geſinnung, iſt dieſer Standpunkt von den freien
Gewerkſchaften von jeher feſtgehalten worden. Jn dieſen Ge-
werkſchaften hat es nie einen Revers gegeben, wonach irgend
eine Meinung abgeſchworen oder beſchworen werden ſollte.
Schon ein einfacher Vergleich der Mitgliederliſten der ſozial-
demokratiſchen Parteivereine mit denen der Gewerkſchaften
würde ergeben daß den letzteren Zehn, ja Hunderttaufende
von Arbeitern angehören, die nie Mitglied eines ſozial-
demokratiſchen Vereins geweſen ſind. Man kann vom
parteigenöſſiſchen Standpunkte aus dieſe Thatſache bedauern,
aber ſie ſteht feſt und beweiſt, wie falſch die Unter-
ſtellung iſt, daß die ſogenannten freien Gewerkſchaften An-
hängſel der ſozialdemokratiſchen Partei ſeien. Neutral
in dem Sinne, daß jedem Berufsgenoſſen der Eintritt offen
ſtand, ohne daß er nach ſeinen politiſchen oder religiöſen Ueber
zeugungen auch nur gefragt wurde, ſind, wie geſagt, die freien
Hewerkſchaften ſtets geweſen und abgeſehen von einigen Heiß-
pornen, die aber nie maßgebenden Einfluß gewinnen konnten,

auch niemand daran gedacht, dieſen Charakter zu ändern.
Wenn dabei die Gewerkſchaften, ſoweit die politiſchen und beruf-
lichen Jntereſſen ihrer Mitglieder und deren Wahrnehmung im
Parlament in Betracht kommen, ſich in erſter Linie und mit
beſonderem Vertrauen an die Abgeordneten der ſozialdemokra-
tiſchen Partei wenden, ſo ergiebt ſich dies von ſelbſt aus der
Eigenſchaft der letzteren als Vertreter der Arbeiterklaſſe. Arbeiter,
die ſich über ihre Intereſſen klar ſind, können eben die Wahr-
nehmung derſelben nicht in die Hände von Vertretern der Bour-
geoiſie legen.

Dieſes natürliche Verhältnis zwiſchen den freien Gewerk-
ſchaften und der politiſchen Organiſation der Arbeiterſchaft iſt durch bündnisfähig für jene bürgerlichen Elemente zu werden,

es, was den bürgerlichen Neutralitätsſchwärmern im Wege ſteht.
Es hindert aber doch niemand die Vertreter der bürgerlichen
Parteien in den Parlamenten, ſich der Arbeiterintereſſen in ent
ſchiedener Weiſe anzunehmen. Jndes, mit faſt verſchwindenden
Ausnahmen, hüten dieſe ſich davor. Wohl aber möchten ſie
gern die Arbeiter als Wähler angeln. Und hier ſoll nun die
Neutralitätslehre als Köder dienen. Neutralität der Gewerk-
ſchaften in dieſem Sinne bedeutet aber nicht Unabhängigkeit
der gewerkſchaftlichen Organiſationen von der politiſchen Partei

die beſitzen die freien Gewerkſchaften heute ſchon nein,
dieſe Art Neutralität verfolgt den Zweck, daß durch die Natur
der Klaſſenzugehörigkeit gegebene Band der Solidarität zu zer-
reißen, die Arbeitergewerkſchaften von der politiſchen Arbeiter
partei abzurücken. Um dieſe zu bewirken, dazu dient bald die
eine Mär, daß die politiſche Partei den Gewerkſchaften nicht
günſtig ſei, bald die andere, daß ſie ſich eine Art Bevormun-
dung über dieſelben anmaße.

Beiden Behauptungen widerſprechen die Thatſachen. Aber
der Zweck muß auch hier die Mittel heiligen. Wie wenig ernſt
es aber die Anhänger der Neutralität mit dieſer ihrer Forde-
rung nehmen, wenn ſie durch die Fortlaſſung derſelben ihre
Zwecke beſſer zu erreichen glauben, das zeigte ſich gelegentlich
der Auseinanderſetzungen aus Anlaß der Hamburger Akkord-
maurerfrage in eklatanter Weiſe. Wenn die Anhänger der
Neutralität ſich in dieſe Sache einmiſchen wollten, ſo konnte
dies von ihrem Standpunkt aus konſequenterweiſe nur in der
Richtung eines Einſpruchs dagegen geſchehen, daß man dieſe
rein gewerkſchaftliche Angelegenheit vor das Forum der Partei
bringen wollte. Sie nahmen aber gerade die entgegengeſetzte
Haltung ein. Gerade in den Blättern dieſer Richtung wurde
am ſchärfſten der Standpunkt vertreten, daß ſich die Partei
um Erxekutor der Gewerkſchaften machen müſſe. Die
Schwärmerei für die Neutralitätsidee ging gänzlich in die

Brüche, hier, wo durch das Hineinzerren der Partei in dieſe
Angelegenheit ein Riß zwiſchen Partei und Gewerkfſchaft ſich
aufthun ſollte. Mit dem Rufe nach eigenen gewerkſchaftlichen
Reichstagskandidaten im Gegenſatz zu den Kandidaten der
Partei zeigten die Neutralitätsfanatiker, worauf ihr letztes
Ziel gerichtet iſt. Nun, die Entſcheidung des Lübecker Partei-
tages hat gezeigt, daß es mit der Verwirklichung dieſer Zielenoch gute Wege hat.

Die wahre Neutralität der Gewerkſchaften, die ſich in der
Aufnahme aller Berufsgenoſſen zeigt, hindert dieſe nicht, mit
anderen Organiſationen, die ehrlich beſtrebt ſind, die Lage der
Berufsgenoſſen zu heben, zu gemeinſamer Arbeit in Verbindung
zu treten. Dieſer Neutralität wird jeder Parteigenoſſe und
Gewerkſchafter zuſtimmen müſſen. Den wirklichen gewerkſchaft-
lichen Aufgaben wird jeder Parteigenoſſe ſeine Unterſtützung
angedeihen laſſen müſſen; nicht jeder Gewerkſchaftler aber braucht
Sozialdemokrat zu ſein.Partei und Gewerkſchaft haben ſich bisher in ihren Kämpfen

ſtets unterſtützt und ſo lange der proletariſche Klaſſenkampf nicht
aus der Welt geſchafft iſt, wird es auch in Zukunft ſo bleiben
müſſen. Den Gewerkſchaften aber den Rat geben, ſich gegen
die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei zu neutraliſieren, um da-

die ein „warmes Herz“ für die „berechtigten“ Forderungen derArbeiter haben, das heißt die Gewerkſchaften auf Lbiwege führen

ſie zur Verleugnung der Klaſſenſolidarität veranlaſſen.
Die Solidarität der Arbeiterintereſſen muß aber den organi-

ſierten Arbeitern ſtets der Leitſtern ſein; nur durch ſie dürfen
ſie ihre Handlungen beſtimmen laſſen. So haben wir es bis-
her gehalten, ſo ſoll es auch in Zukunft bleiben

Deutſcher Reichstag.
114. Sitzung. Freitag, den 10. Januar 1902.

Am Bundesratstiſch: Graf von Poſadowsky,
Frhr. v. Thielmann.

Zu Mitgliedern der Reichsſchuldenkommiſſion

1 Uhr.
von Goßler,

werden auf
Antrag Baſſermann (natl.) die Abgg. Dr. Paaſche (natl.),
Schmidt-Warburg (Ztr.), Letocha (Ztr.), Dr. Kropat-
ſcheſck (konſ.) und Dr. Pachnicke (Frſ. Vp.) per Akklamation
gewählt.

Hierauf wird
die erſte Etatsberatung

fortgeſetzt.
Abg. Baſſermann (natl.): Wir halten es im Intereſſe der

rechtzeitigen Verabſchiedung des Etats für angebracht, daß mehr
Teile des Etats als im Vorjahre ohne Kommiſſionsberatung
gleich in zweiter Leſung vom Hauſe verhandelt werden. Die
ungünſtige Auffaſſung des Schatzſekretärs über die finanzielle
Lage wird beſtätigt durch das Defizit des von ihm vorgelegten
Etats. Die neuen Flottenſteuern haben nicht die erwarteten
Beträge geliefert; die poſtaliſchen Gebührenermäßigungen mußten
natürlich auf den Etat der Poſtverwaltung ihren Einſluß aus-
üben. Dazu kommt die Mindereinnahme der Eiſenbahnver
waltung. Abſtriche zu machen wird jetzt ſchwierig ſein, da in
folge der Arbeitsloſigkeit an die ſtaatliche Bauthätigkeit beſon-
dere Anforderungen geſtellt werden. Ueber die Zuläſſigkeit
einer Deckung des ordentlichen Bedarfs durch Anleihen wird
noch in der Kommiſſion zu verhandeln ſein. Wir freuen uns,
daß wir bei der Vermehrung von Militär-, Marine und
Kolonialangelegenheiten Schulter an Schulter mit dem Zentrum
gehen konnten. Jedenfalls iſt es Aufgabe der Regierung, dem
unhaltbaren finanziellen Zuſtande ein Ende zu machen. Die
Klauſula Franckenſtein iſt keine Konſequenz des föderaliſtiſchen
Syſtems, wie Herr Bachem meinte. Wir müſſen durch eine
Finanzreform die Einzelſtaaten wieder auf eigene Füße ſtellen.
Preußen freilich vermag infolge der unrichtigen Miquelſchen
Theſaurierungspolitik das Anwachſen der Matrikularbeiträge
ſehr wohl zu tragen und ebenſo Baiern; die kleinen Staaten
aber leiden ſchwer darunter. Schon heute ſteht das Einnahme-
bewilligungsrecht der Matrikularbeiträge auf dem Papier, im
Grunde beruht das ganze Syſtem nur auf, einem Rechen
exempel. Gegen direkte Reichsſteuern haben wir uns niemals
ablehnend verhalten. Die Ankündigung einer eventuellen Tabak
und Brauſteuer wird große Beunruhigung hervorrufen. Auch
unſere Fraktion iſt damit einverſtanden, daß die Mehreinnahmen
aus Getreidezöllen für eine Witwen und Waiſenverſorgung
verwendet werden. Eine Stärkung der Reichsfinanzverwaltungſcheint auch uns nötig. Es empfiehit ſich die Schaffung eines
beſonderen Reichsfinanzminiſteriums. Die Macht der Thatſachen
verlangt auch dringend eine Einführung von Diäten für die
Reichstagsmitglieder. Eine Erledigung des Zolltarifs ohne
Diäten erſcheint mir ganz ausgeſchloſſen. Falls der Reichstag
vertagt wird, müßten jedenfalls den Kommiſſionsmitgliedern

32] Nachdruck verboten.Der Reiſende aus Altrurxien.
Roman von W. D. Howells.

Ueberſetzt von Wilhelm Swienthy.
SD=—AJ

Wenn ich mir überlegte, wie ſie ſich bei Mrs. Camp benom-
men, wie ſie dort den Altrurier gerade in dem Moment unter-
brochen hatte, wo er ſich frei und offen auszuſprechen im Be-
griffe war, fand ich das ein wenig kühn. Doch aus Furcht vor
Schlimmerem gab ich klein bei. d

„Sie haben ganz recht, Mrs. Makely. Jch muß beſchämt be-
kennen, daß ein arger Mangel an Selbſtbeherrſchung bis jetzt
bei uns beſtanden hat; wenn wir ſchließlich doch noch etwas von
ihm erfahren, dann nur, weil Sie's uns gelehrt haben, wie
es anzuſtellen iſt.“

Es klang ein wenig ſpitz, ſie nahm's aber für Schmeichelei.
„Ja, jetzt haben Sie gut reden. Doch wo wären Sie ge

blieben, wenn ich mich, der Sache nicht angenommen hätte
Jetzt hören Sie aber zu! Der Gedanke kam mir ganz plötzlich,
wie eine a iration; wie ein Blitz durchfuhr's mich: das iſt
eine famoſe Sache und dazu noch bei öffentlicher Gelegenheit

„Und ſagte ich. Die exploſive und elektriſche Jnſpiration
war mir mehr als rätſelhaft.

„Sie wiſſen, die Unionkapelle, da drüben hinter dem Dorfe,
iſt in mehr als ſchlechtem Zuſtande, und die Damen ſprechen
ſchon den ganzen Sommer davon, irgend etwas zu thun
ein Konzert zu veranſtalten, oder einen Tanz, oder eine Theater
aufführung, oder ſonſt etwas und den Ertrag zur Auf-
friſchung der Kapelle zu verwenden. Sie braucht ſie wirklich
nötig. Aber alle dieſe Dinge ſind nicht ſehr religiös, nicht
wahr Einen Bazar zu veranſtalten, das macht wieder zu viel
Arbeit und Schererei, dabei fühlt ſich noch jeder beſchwindelt
jetzt überhaupt, wo die Leute ſich vor der Votterie förmlichSe hat es gar keinen Zweck, auch nur daran zu denken.

ir haben auch daran gedacht, einen Rezitator oder Bauch-
redner zu engagieren, aber die Leute verlangen alle ſo viel, daß
22 Bezahlung der Ausgaben kaum etwas übrig bleiben
würde.

Sie ſchien irgend einen Einwurf zu erwarten ich ſagte des-
halb „Nun

„Nun,“ wiederholte ſie, „da iſt uns eben Jhr Mr. Homos
recht gekommen.“

„Wieſo das
„Ganz einfach, er muß einen Vortrag über Altrurien halten.

Sobald er weiß, daß es ſich um einen guten Zweck handelt,
wird er Feuer und Flamme dafür ſein; und da man in Alt-
rurien die Gemeinſchaftlichkeit ſo ſehr pflegt, wird ihm ein Vor
trag in der Oefſentlichkeit auch am meiſten zuſagen.“

Der Plan ſchien mir gut, und ich ſagte das auch. Mrs. Makely
ſchien aber ſo verliebt in ihn zu ſein, daß ſie ſich mit meiner
beſcheidenen Anerkennung nicht zufrieden gab.

„Gut? Vorzüglich iſt er! Die einzige Möglichkeit! Und ich
hab' mir's auch ſchon ausgedacht bis zu den letzten Details.“

„Entſchuldigen Sie,“ unterbrach ich ſie. „Glauben Sie, daß
man ſich ſonſt im Hotel genügend für die Sache intereſſiert,
um ein volles Haus zu bekommen Jch möchte nicht gern, daß
er vor leeren Bänken reden ſollte.“

„Wo denken Sie hin Nicht ein Farmhaus giebt es zehn
Meilen in der Runde, wo man nicht von Mr. Homos gehört
hätte: nicht einmal einen Dienſtboten werden Sie in dieſem
Hotel oder in einem der Logierhäuſer auftreiben können, der
nicht ſchon etwas von Altrurien erfahren hätte und mehr zu
hören wünſchte. Es ſcheint faſt, als ſei Jhr Freund öfters
mit r Hausdienern und Stalljungen zuſammen geweſen, als
mit uns.“

Jch hatte nur allzu viel Grund, das zu fürchten. Trotz
meiner Warnungen und Bitten hatte er nicht aufgehört, ſich
gegen jedes menſchliche Weſen, das ihm begegnete, gleich höflich
zu benehmen, als ob alle gleich wären. Er konnte augenſchein-
lich die ſoziale Ungleichheit nicht begreifen, die durch die Ver-
ſchiedenheit der Beſchäftigung zwiſchen uns verurſacht wird.
Er leugnete nicht, daß er die Unterſchiede bemerkte: Leugnen
hätte auch gar keinen Zweck gehabt, denn aus den Geſprächen
mit uns mußte er es wiſſen: wenn ich ihn aber zur Rede
ſtellte und ihm vorhielt, daß das bei uns nun einmal geſell-
ſchaftlicher Brauch ſei, hatte er immer nur die Antwort. er
könne nicht glauben, daß ſolche Unterſchiede beſtänden, trotzdem
er ſie ſähe. Es war ganz unmöglich, ihn zu hindern, er
der Kellnerin eine tiefe Verbeugung machte er gab dem Ober-
kellner die Hand genau ſo wie mir; man erzählte ſich im

ganzen Hauſe eine ſchreckliche Geſchichte, daß er eines ſchönen
Tages auf einem der Korridore entlang gelaufen ſei, um einem
Mädchen zwei ſchwere Waſſereimer abzunehmen, aus denen ſie
die Krüge in den Zimmern füllen wollte. Wahrſcheinlich war
die Geſchichte erfunden aber ich ſelbſt hatte ihn eines Nach
mittags auf der Wieſe nahe am Hotel geſehen, wie er mit auf
gekrempelten Aermeln beim Aufladen von Heu half. Er ſagte,
das ſei ihm das ſchönſte Vergnügen, und er ſchäme ſich, daß er
immer als Entſchuldigung vorbringen müſſe, er litte an Ver
dauungsſtörungen und müßte ſeiner Geſundheit zuliebe ſolche
Arbeit verrichten. Wie grotesk! Ein Mann von ſo hoher
Bildung und vorzüglicher Erziehung! Es war ein Gentleman,
er hatte ſtudiert, man ſpürte ſeine gute Bildung bei jeder Ge
legenheit, und trotzdem verſtieß er immer wieder gegen die
guten Formen, und nichts half, ich mochte ſagen, was ich wollte.
Jch war wie aus den Wolken gefallen, als ich ihn einen Tag
nachdem ich ihm wegen ſeiner Heuarbeit Vorhaltungen gemacht
hatte, in einer Gruppe von Kellnern fand, denen der Ober-
kellner in einer ſchattigen Ecke am Hauſe aus einem Buche vor-
las: der Platz lag den Ställen gegenüber und war ihnen mit
freundlicher Erlaubnis der Gäſte für eine gewiſſe Zeit am
Nachmittage eingeräumt worden. Jch that ſo, als ſehe ich
ihn nicht nachher konnte ich mich aber doch nicht enthalten, ihn
zur Rede zu ſtellen. Er nahm's ſehr leicht auf. Anſtatt
zu entſchuldigen, klagte er mir, daß er ganz enttäuſcht ſei überden ſchlechten Geſchmack der Mädchen und die erkungen,
die ſie über das Vorgeleſene machten er hatte erwartet, ſie
würden bei ihrer Erziehung und den Erfahrungen von dem
Ernſte des Lebens etwas weniger Triviales vorziehen.
konnte ſich's nicht anders erklären, als daß die romantiſche
Liebesgeſchichte, wo ein amerikaniſches Mädchen es einen
engliſchen Lord heiratet, ihnen für Augenblicke eine uß ge
währe, aus der wirklichen Welt, die ihnen ſo wenig verſ
und noch weniger erfülle. Bei ſolchen Anſichten war es ganz
nutzlos, ihm ſein Verhalten vorzuhalten er hatte für
Skandal, den ſeine Beziehungen zu den Dienſtboten bildeten,
einfach kein Verſtändnis.

Fortſetzung folgt.)



Nach unſererInder ſir den Ausbau des Eiſen

Vor allem mü endlich die
entralbahn bewi werden.e Frage nach den 7000 Mann, die Herr hier geſtern

auſwarf, können wir ruhig auf ſich beruhen laſſen. Was die
Militärjuſtiz anlangt, ſo wird das neue Prinzip der Oeffentlich-
keit nur langſam erfüllt. Das muß aber beſonders bei gewiſſen
Fan en, die das öffentliche Gewiſſen W und leicht zu
Tgendenlildung Anlaß geben, ſtrikte durchgeführt werden.
Die Kritik des Herrn Sudekum an der ſozialreformatoriſchen
Thätigkeit war doch in dieſer Schärfe wohl nicht berechtigt.
Für ein Reichsarbeitsamt ſind ſchon Anſä e r der
Kommiſſion für Abeiterſtatiſtik muß aber bisherige Vorſchlagsrecht gewahrt werden. Auf o iroutiſchen Ge Jete iſt
beſonders t 7 Regelung der gewerblichen Kinderarbeit,
ferner die Biſt ggt rage in den Gewerbegerichten. Auf dem

Gebiete des Poſtweſens möchte ich der Haltung der württem-
bergiſchen Regierung zur deutſchen Einheitsmarke meine An-
erkennung ausſprechen. Jn der Zeit der induſtriellen KriſisW ſich die R Reichsbankverwaltung große Verdienſte erworben.

der hat die Gewiſſenloſigkeit einzelner Leiter viele Bankenn Ruin geführt. Jch zweifle aber, ob den Pflichten der Auf-
ſichtsräte gegenüber ſtrengere Strafbeſtimmungen Abhilfe
ſchaffen können. Der Gedanke einer Arbeitsloſenverſicherung
on Reichs wegen erſcheint uns ſehr erwägenswert. Eine
Börſengeſetzreform iſt beſonders im Jntereſſe der kleineren und
mittleren Banken nötig. Bezüglich der auswärtigen Politik
begrüßen wir die ehrenvolle Erledigung der Chingaagffaire. Die
Beſtrafung der Schuldigen, die Sicherung der Geſandtſchaften
in Peking iſt erreicht, die Frage der Koſtendeckung befriedigend
gelöſt. Die Hunnenbriefe aber haben ſich als Unwahrheiten
erwieſen.

Die Aeußerung Chamberlains hat mit Recht allgemeine Er-
regung hervorgerufen. Wir hätten nur gewünſcht, daß dieZurückweiſung ſeitens unſerer Regierung früher erfolgt wäre.
Die Erklärung des Reichskanzlers über den Dreibund hat be
ruhigend gewirkt. Wir werden aber nicht raſten können in dem
Ausbau von Wehrkraft und Flotte. Wir ſind bereit, mit demGrafen Bülow eine geſunde Heimatspolitik zu treiben und die
Landwirtſchaft zu unterſtützen. Wir wünſchen aber keinen Kon
flikt zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft. Die Regierung
muß in der Zolltariffrage die führende Rolle übernehmen. Das
gilt vor allem für die Höhe der Zollſätze und die Ausgeſtaltung
des Minimaltarifs. Je früher Klarheit erfolgt, deſto früherwird eine Majorität für den Tarif auf einer acceptabeln Grund-
lage zu ſtande kommen. Wenn 1903 die Zollerhöhnng zur
Wahlparole wird, ſo wird die Sozialdemokratie davon den
größten Nutzen ziehen. Auch möchte ich davor warnen, mit
dem Gedanken einer Obſtruktion gut ſpielen, die eventueil den
Tod des Parlamentes bedeutet. Jch hoffe, daß die Jolltarif-
beratung zu einem poſitiven Ziele führen wird und wir vonverhängnisvollen Erſchütterungen bewahrt bleiben.

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Die Bahn Tanga-Korogwefährt nicht durch Sümpfe; die Kaffeeaus fuhr aus Oſtafrika iſt
ſeit 18909 faſt um das Dreifache geſtiegen. Verweigert man
unſeren Kolonien neue Eiſenbahnen, ſo unterbindet man ihnen
den Lebensfaden.

Abg. Dr. DziembowskiPomian Vole): Der deutſche Chau-
vinismus hat in letzter Zeit vor allem in der deutſchen Poſt,
der Rechtspflege und der deutſchen Univerſität ſeinen Ausdruck
gefunden. Auf den deutſchen Univerſitäten war früher die aka-
demiſche Freiheit oberſter Grundſatz: wenn heute der Student
ſeine Meinung ausdrücken will, wird er relegiert. Ebenſowenig
ſteht die Rechtspflege auf der Höhe.

Vizepräſidern at Graf Stolberg-Wernigerode macht Redner.
aufmerkſam, daß ſeine Rede nur in ſehr loſem Zuſammenhang

mit dem Etat ſteht. rAbg. v. DziembowskiPomian: Jch dachte, daß dieſe Vor-
gänge ebenſo zum Etat gehören, wie die Ausführungen des
Dr. Sattler am 10. Dezember über die galiziſchen Ereigniſſe,
gegen die vom Bundesratstiſch kein Widerſpruch erhoben wurde.
Die Wreſchner Vorgänge ſind nicht nur von der polniſchen
Preſſe, ſondern auch vom Ausland verurteilt worden. Der
Reichskanzler ſprach die Befürchtung aus das Deutſchtum könntein Polen unter die Räder kommen. Jn dem wirtſchaftlichen
Kampfe ſind wir aber ſo arm gen daß wir keine Wagen
und Räder mehr haben. Die Politik der Polizei und Ausnahmegeſetze hat überall Fiäslo gemacht. Verſuchen Sie es
doch mit Objektivität und Gerechtigkeit. Veitall bei den Polen.)

Staats ſekretär Graf Poſadowsky: Der Vorredner hat ge-
rügt, daß gegen eine Behauptung des Abg. Sattler vom Bundes-
ratstiſch kein Einſpruch erhoben wurde. Ueber das, was in
dieſem Hauſe geſagt wird, hat aber nur der Präſident zu ent
ſcheiden, ebenſo über das, was Hier zur Sache gehört oder nicht.Ich perſönlich bin der Anſicht, d z die Ausführungen de Heu n
Vorredners vor das preußiſche Abgeordnete nhaus gehören. Die
Reſſortminiſter werden im Abgeordnetenhauſe auf die Angriffe
des Vorredners antworten.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.): Trotz des
reichen Arbeitspenſums wird die Regierung noch zwei Vorlagen
einbringen müſſen, die Sicherung des Ehrenſolds für unſere
Jnvaliden und die Regelung der Offiz ierspenſionen. Wir
müſſen dieſe Geſetze vor der Reviſion des Börſengeſetzes haben.
Erſt unſere hochverdienten Krieger, und dann unſere hochver-
dienten Börſenmänner. (Heiterkeit.) Es iſt bedauerlich, daß durch
die Agitation des Brotwucher-Zetermordioſchreivereins (GroßeHeiterteit) ſelbſt die Bäcker und Schlächter ſich auf die Seite

der Zollgegner geſtellt haben. Zur Sicherung der Zukunft
des Deutſchen Reiches brauchen wir vor allem eine Umge-
ſtaltung des damit der Bauernſtand nicht zu
Grunde geht. Freilich, e Beſtrebungen der Sozialdemokratiegehen ja hierauf ge Die Regi erung hat ferner Stellu nung
zu nehmen zu der Nichtentdeckung Des Thaäters im Konitzer
Morde und zu einer Aeußerung des Darmſtädter Amtsrichters
Gerlach, der dem Eide von Anhängern moſaiſcher Religion be-ſonderes Gewicht beilegt.

Die Diätenloſigkeit entzieht dem Reichstage die beſten Kräfte
und bringt nur der Sozialdemokratie Vorteil. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.)

ch komme nun zur aus swärtigen Politik. Die Venezuela-frage wird hoffentlich im Zuſammenhang mit der Nica rraguag-
frage gelöſt werden. Der Geſchicklichkeit der Reichsregierung
in der chineſiſchen Frage zollen wir volle Anerkennung.einzelne Miß riffe vorkommen, iſt unvermeidlich. Die Weg
nahme der Pekinger Jnſtrumente verurteilen wir au

Anw e t e5 ſt den
bahnverkehrs geſorgt werden.
G er für die oſtafrikaniſche

ſchärfſte. Unſere braven Truppen ſind von der Sozia!
kratie vielfach beſchimpft worden. Glücklicherweiſe hab
die Hunnenbriefe als erfunden er vieſen und ich hoffe, daß di e
Gutgläubigkeit des Abg. Bebel für olche Kaffernnach richten
etwas nachläßt. Lachen b. d. Soz.) Di ie Aeußerungen des
Reichskanzlers über den Dreibund haben uns befriedigt. Was
unſer Verhältnis zu England betrifft, ſo glaube ich nicht, da z
für die Sache der t. Buren eine bewaffnete Jntervention von unsausgehen kann. Die kann uur vorm ruſſiſchen Zaren geſchehen
der die Haag er Friedenskonferenz ein berufen hat. Wir müſſen
nur ſtrikte Neutralität wa hren Sehr richtig! b. d. Antiſ.

Jn Nr. 6 des Blattes Der Burenfreund wird erzählt, daß
Krupp bei Ausbruch des J vom Oranje-Staat beſtellte
und teilweiſe ſchon bezahlte Waffen aus zuliefern ſich weigerte.Als dann Frhr. von Sichthofen im Rei hetage ar hatte, es

7 der Regierung gleichgiltig, was Pribate b wandte ſichder DOranje efreiſtaat wieder an r ind erhielt Aber als eineAbſage. Dieſe Abſage ſoll auf eine direkte z regung der deut-
ſchen Regierung erfolgt ſein. Iſt das wahr, ſo haben wir die
Neutralität verletzt. Proteſtieren müſſen wir auch gegen eine
ede des Fürſten Wolf-Metternich, die derſelbe vor kurzem in
Hamburg gehalten hat. Es wird ja er e
Hanfeſtädten inter pocula geredet. Heiterkeit Er hat
den exaltierten Geiſtern geſprochen, die die freundſchaftliche:Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eugland en icht weiterhat weiter geſagt: Er Trauche ſich dielem
zühren w

Anſicht ertrava anzuſchließen. Unſere Bezihen a d darin r uns S land tehauen hat. (Heiterteſt) Dich

marck Wenn fremde Völker die Jan t gen Sech ſo m t Du ſie mit gebalſter Fauſt an d
aſſen. (Große Heiterkeit.) Das iſt Jugendſtil. vie lanne
es Herrn Reilang len a viel zu ſpät ſie hätte ſchon vor

Weihnachten erfolgen können aiſagig der Interpellation Dr.
Arendt betr. die Kriegsinvaliden, amals bekam der Staats

ſekretär aber den Schnupfen. Heiterkeit Das Ausbleiben
der Erklärung hat uns das Weihnachts und Neujahrsfeſt ver
ällt. (Lachen b. d. Soz.) Wenn Sie (zu d. Soz.) unter der
rachroleg Beleidigung nicht leiden, beweiſen Sie damit
nur, daß Sie anders denken wie die Mehrheit des deutſchen
Volkes. (Erneutes Gelächter b. d. Soz.) Für unſer Volk iſt
Chamberlain die Geſamtperſönlichkeit, die an dieſem Raubkriege
Schuld hat, und deswegen iſt es der Meinung. Der Miniſter
Chamberlain iſt der verruchteſte Bube, den die Erde trägt. (Un
ruhe. Glocke des Präſidenten.)

Präſ. Graf Balleſtrem Sie dürfen den Miniſter einer be
freundeten Macht nicht mit ſolchen Schimpfworten beleidigen;
ich rufe Sie zur Ordnung.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (fortfahrend): Ein parlamentariſches Wort für dieſen M Winter giebt es nicht. Be
leidigen kann dieſer Mann unſer Volks heer nicht. Aeußerungen
aus hohem Munde weiſen uns auf die Jdeale des deutſchen
Volkes hin. Die Jdeale, zu denen der Beſchauer der Sieges-
allee erzogen werden ſoll, ſind doch aber preußiſchedeutſche Jdeale.
Sie erwecken auch ein Bedauern darüber, daß die Empfindungen
des deutſchen Volkes vielfach dort nicht verſtanden werden, wo
wir es am meiſten wünſchen. Die Erregung über die Cham-
berlainſche Aeußerung beſteht nicht nur auf den Bierbänken, wo
die Nörgler ſitzen, ſondern im ganzen deutſchen Volke. Das
deutſche Volk bebt und zittert darnach, daß ſich ein Staatsmann
finden möge, der die Kluſt überbrückt, die eingeriſſen iſt s
dem deutſchen Volksgewiſſen und der ſteilen Höhe, wo Fürſten
ſtehen. (Lebh. Beifall b. d. Antiſemiten.)

Reichskanzler Graf Bülow: Nachdem der Präſident die par-
tamentariſche zenſur verhängt hat über eine Aeußerung des
Vorredners, gehe ich auf die von dieſer Rüge betroffenen Be-
merkunge en nicht weiter ein. Jch hoffe, daß ſich die Gewohnheit
nicht einbürgern wird, von der Tribüne des Deutſchen Reichs-
tages aus fremde Miniſter zu beſchimpfen. (Lebhaftes Bravo!
links.) Es würde das weder den Gepflogenheiten des deutſchen
Volkes, das ein geſittetes Volk iſt, entſprechen, noch im Jnter-
eſſe unſerer Politik liegen. Lebhafte Zuſtimmüng) Gleichſalls
wuß ich mein tiefes Bedauern ausdrücken über die Art und
Weiſe, wie ſich der Vorredner ausgeſprochen hat über das Heer
eit ies L olkes, mit dem wir in Frieden und Freundſchaft leben.
(Ernente Zuſtimmung Wenn wir empfindlich ſind über jeden
Angriff gegen die Ehre unſeres eigenen Heeres, ſo dürfen wir
auch nicht fremde Heere beleidigen, in denen es auch Leute
giebt, die zu ſterben verſtehen. (Lebhaftes Bravo Herr
Baſſermann hat vorhin gewünſcht, daß eine autoriſierte Prefßz-
ſtimme, etwa die Nordd. Allg. Zig. unſerer öffentlichen Mei-
nung und unſerer Preſſe in betreſff der Chamberlainſchen Aeuße-
rung die Wege gewieſen hätte. Jch meine, unſere Preſſe bedarf
keines Leitmotives von oben, der Wert einer großen Preſſe und
einer nationalen öffentlichen Meinung beſteht gerade in der
Freiheit ihrer Bewegung. Das Korrelat dieſe r Freiheit iſt das
Gefühl der Verantwortli chkeit, und das habe ich ſoeben bei dem
Vorredner vermißt. (Sehr gut im Zentrum und links.)
Wenn die Zurückweiſung jenes Angriffs auf die Ehre unſerer
Armee nur zum Vorwand dienen ſollte, um feindliche Bezieh-
ungen herbeizuführen zwiſchen uns und einem Volke, mit demuns zahlreiche und ſchwerwiegende Intereſſen verbinden ſo
kann ich ſelbſ verſtändlich nicht mitmachen. Durch Reden, Reſo
lutionen und Volksverſammlungen können wir uns die Richt
ſchnur unſerer auswärtigen Politik nicht vorſchreiben laſſen.
(Sehr gut! im Zentr.) Unſer reales und dauerndes Jntereſſe
weiſt uns darauf hin, unter voller Aufrechterhaltung unſerer
Selbſtändigkeit, unſerer Würde und Ehre mit England fried-
ins und freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen. (Sehr wahr!
in S2 Das und nichts anderes hat auch der kaiſerliche Botſchafter

in London ſagen u und zwiſchen dem, was er geſagt hatund dem, was ich neulich geſagt habe, beſteht nicht der mindeſte
Unterſchied. Das unſere freundſchaftlichen Beziehungen nicht
gerade erleichtert worden ſind durch jenen zwiſchenfall, der uns
ſeit einigen Tagen beſch äftigt, werden mit mir nicht nur alle
einſichtigen Kreiſe in Deutſchland ſondern auch in England be-
dauern. Jch möchte nur die Hoffnung qusſprechen, daß uns in
Zukunft ſolche Zwiſchenfälle erſpart bleiben, die ung eine Hal
tung erſchweren, die ebenſo ſehr den engliſchen und deutſchen
Jntere ſſen ntſpricht, wie denjenigen der Aufrechterhaltung und
Sicherſtel lung des Weltfriedens. Ehe ich ſchließe, möchte ichnoch meinem Bedauern Ausdruck geben, wie der Vorredner ſich
über inneröſtreichiſche Verhält: niſſe ausgeſprochen hat. Wie wir

uns die Einmiſchung in unſere inneren Zuſtände ernſtlich ver
bitten, ebenſo müſſen wir auch die inneren Angelegenheiten
anderer Länder mit demj jenigen Takt behandeln, der nach wie
vor die beſte Grundlage für korrekte internationale Beziehungen
iſt. Lebb. Bravo! im Zentrum und links.)

Abg. D r. Oertel Sachſen (konſ.): Jetzt, in der Zeit der Kriſishält die Indafteie ſtaatliche Hilfe für ſelbſtverſtändlich, fordert
aber die Landwirtſchaft ünterſti zung, ſo richt man von agra-
riſcher Begehrlichkeit. (Sehr richtig! rechts. Was Herr Süde-kum über di ie Thäti gkeit der Aufſichtsräte geſagt hat, war zum
großen Teil ri ichtig. Jntereſſant war es, daß Herr Südekum
die Aufſichtsräte des Leipzig Plagwitzer Konſum Vereins als
ſozial r Aufſichtsräte hinſtellte. Sonſt wollen dieHerren S Sozialden rofraten n ichts mit den Konſum- Vereinen zu
thun haben Der Zentrumsab geordne te Bachem hat ſich mit

dem Tadel der Gebi ilwent herabſetzung im Gegenſatz zu ſeinemFraktions Kollegen Dasbach geſetzt, der dieſelbe ſehr eifrig
forderte.

Ueber die Finanzlage iſt ſchon viel geſprochen worden. Gegen
eine Erhöhung der „Matri ikularbeiträge werde ich mich mit Hand
und Fuß, ja mit Dem ganzen Körper (Heiterkeit) entgegenſtem-men. Aber eine Finanzreform iſt dringend notwendig, die die
Einzelſtaaten vom Reiche unabhängiger macht. Sollten neue
Steuern notwendig ſein, ſo wenden wir uns gegen direkte
Steuern wa s die Beſteuerung von Bier und Tabak anlangt,
ſo wird ſorgfäl ltige Prüfung nötig ſein, ehe man ſich bindenddazu äußert. (Heiterkeit.) Mehr kann ich heute nicht ſagen.
Kommt es zur i erſten er, ſo wird eine Staffelſteuer notwendig
ſein, die die kleinen Brauer zu gur ſte n der großen entlaſtet.Werden neue Ste nerquellen notwendig, ſo wird vor allem das
Zentrum ſeine Sprödigkeit bei der Süß ſtoffbeſteuerung aufgeben
müſſen. Ich hoffe, wir ehe ter dem Zwange der Ver-hältniſſe zu einem wirkſamen Süßſtoffgeſetz kommen. (Sehr
richtig! rechts.

Redner warnt davor, an eine unitariſche Geſtaltung des
ingt es dem Reichskanzler,

halten. Dem ſchönen Wort
twendigkeit einer kräftigen

Reiches zu denken. Hoffentlich gel
die Einheit in der Regierun g hoch

Reichskanzlers von der No
)eimat litik ſtimmen wir von ganzen Herzen bei. Wir ſind

un s be vuf L wie wert wir gehen dürfen und wie weit wir gehen
müſſen, m den Reichskanzler in ſeiner Heimatspolitik zu unter-
ſtützen Eine Dir ektive der Regierung in der Zollfrage iſt nicht
gut möglich. n einer Neuw ahl fürchten wir gar nichts. Sie
vird zeigen, wer auf dem Standpunkt der Heimatspolitit ſteht

d wer auf dem Standpunkt, ber am prägnanteſten durch die
Zozialhemokratie vertreten wird. Ich fürchte nur, daß nachcner Neuwahl Männer herkommen werden, die um ein gutes

n

un

Duant m agrarif cher und unbeugſamer ſind, als wir. 3 der
he kämpfung ber bſtruktion werben wir wohl die n s

ſigkeit bewen en müſſe die Herr xtebermann wollt B ezug-lich Chinas jren e ich mich, Da wir halbwegs mit heiter Haut
davon gekommen ſind. Bei den ſüd afrikaniſchen Verhältniſſen
erkenne ich an, daß der Reichkanzler nicht auf alle Bierhank-
reden Rückſicht nehmen kann. Aber die Uebereinſtimmung des

Volkes in dieter hrenahme. Die deu Vnterffet e en
gewahrt werden, r wir als eutſche eichs
e die Regierung bitten, eine bernhigende Ert
gebeVon dem Miniſter Chamberlain noch ein Wort zu ſagen,
widerſtrebt mir eigentlich. Herr Richter meinte mit t, wir
hätten Beſſeres zu thun. Jch würde Herrn Chamber ain im
Orkus laſſen, wohin er geh hört, wenn nicht die Times unſerem
hochverehrten Herrn Re chskanzler vorgeworfen hätte, er habe
die Worte des Herrn Chamberlain tet nicht verſtanden. Nach
der wörtlichen Ueberſetzung ſeiner Rede Fat der z We Mini-
ſter geſagt, daß alles, was in W fri tq noch ehen möge,nicht annähern heranreiche an das, was im mann chen
Kriege geſchehen ſei. Hart hört rechts.) Herr Chamberlain
iſt damit gerichtet. gönne ich dieſen Kolonialminiſterunſeren engliſchen d km von Herzen. Mögen ſie an ihm
ſo lange zu verdauen haben, bis ſeine Unverdaulichkeit an ihnen
ſelbſt in die entſprechende Erſcheinung tritt. (Heiterkeit.) Ein
Fluch wird laſten über dem Burenkriege, über den, der ihnhervorgerufen hat und über denen, die es geduldet häben, daß
er mit einer Hrau amkeit geführt worden iſt, wie bisher kein
Krieg der Welt. Wir wollen korrekte Je erwngen mit Eng
land aufrecht erhalten, und wenn mit dem Begriff der Korrekt-
heit der Begriff der Kühle verbunden iſt, ſo ſchadet das nichts.
(Sehr gut rechts.) Beim Dreibund ſind wir auf jeden Fall
mehr die Gebenden als die Empfangenden. Wir wünſchen die
Aufrechterhaltung des Dreibundes von Herzen, aber wir habenes heute nicht nötig, irgend jemand nachzulaufen. Unſere Stel-
lung in der Welt können wir uns erhalten, wenn wir immer
ſo kriegsſicher bleiben wie jetzt. Unſer Grundſatz muß heißen
Niemand verletzen, ſich ſelbſt ſchützen. Lebhafter Beifall rechts.)

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Perſönlich bemerkt
Abg. Liebermann von Sonnenberg: Es iſt ein Miß-

verſtändnis des Herrn Reichskanzlers, wenn er glaubt, mir
eine Rüge h I können,Präſ. Graf Balleſtrem Das iſt nicht perſönlich. Sie
können nur richtig ſtellen, wenn der Herr Reichskanz er Sie
w. zverſtanden hat.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (fortfahrend) DerHer hneichskangler irrt ferner, wenn er glaubt, ich könnte

nicht verantworten, was ich geſagt habe. Jch wünſche nur,
daß der Herr Reichskanzler immer in der gleichen Lage wie
ich ſein möge.

Präſ. Graf Balleſtrem: Das Wünſchen iſt nicht mehr
perſönlich (Große Heiterkeit.)

Abg, Liebermann von Sonnenberg (fortfahrend) Der
Herr 9 teichskanzler irrt ſchlief zlich, wenn er meint, der ſchroffe
Ton mache mir Spaß oder habeei meine Gewohnheit. Jden Ton angeſchlagen, weil man im Volke er verzweifelt
iſt, daß ſeine Stimme nicht an der Stelle geſchätzt wird, die
ſie hören ſoll. (Sehr gut! rechts.) Die offiziöſe Preſſe wird
mich ſo ſchelten, daß v hoffen darf, einige meiner Wortewerden nun auch bis zu jener Stelle dringen

Präſ. Graf Balleſtrem Auch dieſes Hoffen war nicht
mehr perſönlich.

Hiermit ſchließt die Sitzung.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Fortſetzung der heuti-

gen Schantung
r.Schluß 6

Zum Zollkrieg.
Zwei ſchneidige Argumente. Der Zentrums- Abgeordnete

Pingen hat kürzlich in Bonn geſagt: Zu den Feinden der
Tarifvorlage rechne er auch die Kapitaliſten, die ihr Geld im
Auslande angelegt haben. Selbſt im Miniſterium ſäßen
Leute, die meilenweite Strecken in Argentinien
ihr eigen nennen und die ein großes Jntereſſe daran haben,
ſich Deutſchlands Kundſchaft zu erhalten. Abg. Pingen, der
auch Mitglied der Zolltarif- Kommiſſion iſt, ſoll auf Befragen
verſichert haben, daß er dieſe Behauptung aufrecht erhalte und,
dazu aufgefordert, bereit ſein würde, den Beweis der Wahrheit
anzutreten.

Nach der Kölniſchen Zeitung iſt die Thatſache ſelbſt richtig.
Sie ſchreibt: „Ein längſt verſtorbener, hochbedeutender rhei-
niſcher Großinduſtrieller hat vor vielen Jahrzehnten als einer
der erſten die große Bedeutung und Entwickelungsfähigkeit
Argentiniens erkannt, dort eine umfaſſende Farm errichtet
und ſie einem ſeiner Söhne zur Bewirtſchaftung überwieſen.
Vater und Sohn ſind inzwiſchen längſt geſtorben, und der Be
ſitz iſt, ſo viel wir wiſſen, gemeinſames Familieneigentum ge
worden. Einer der Miterben und jetziger Miteigentümer iſt in
der That ein in den letzten Jahren viel genannter, beſonders
tüchtiger Miniſterialbeamter, der aber auch nicht das aller
Ja nakte mit dem Zolltarif und der Zolltarifvorlage zu thun

g

Der Zentrums- Abgeordnete Pingen hat außerordentlich unge
ſchickt gehandelt, wenn er zu gunſten des Brotwuchers dieſe
verdächtigende Behauptung aufſtellte. Denn, wenn es erlaubt
iſt, irgend einen einzelnen Miniſterialrat als perſönlich inter
eſſiert gegen den Zolltarif zu behaupten, weil er Ländereien
in Argentinien beſitzt, ſo könnte man leicht erwidern, daß dann
ſich die Vorlage des Zolltarifs ſelbſt in viel höherem Maße
daraus erklären ließe, weil in den geſamten Regierungen kaum
einer ſitzt, der nicht durch perſönlichen oder familiören Beſitz in
D eutſchlan d für den Zoll beeinflußt ſei. Wer wollte das
aber behaupten

Einen Antrag auf Verwendung der Mehreinnahmen
aus der Erhöhung der landwirtſchaftlichen Zölle für
eine Witwen- und Waiſen- Unterſtützung hat der Ab
geordnete Spahn im Auftrage des Zentrums in der Zolltarif
kommiſſion eingebracht,

Wir kommen am Montag auf dieſes Schwindelmanöver aus
führlich zurück.

Farteinachrichten.
Strafkonto der Partei im Dezember 1901. Jm

letzten Monat des vorigen Jahres wurde erkannt auf 3 Jahre
Zuchthaus, 7 Jahre 11 Monate 12 Wochen und 6 Tage Ge-
fängnis und 4847, M ark Geldſtrafe.Zum Konfſikt in der Erfurter Tribüne, über den
geſtern berichtet wurde, er der Vorwärts: „Wir ſtehen
auf dem Standpunkt, Ja es nicht angehen känn, einem
Parteiredafteur et der bloßen Annahme einer Kandidatur
ſeine Stellung zu kündigen, wenn das nicht eine zweifelloſeBedingung ſeines Anſtellungs- Vertrages geweſen iſt. Wir
würden es ſogar nicht einmal billigen können, ſolche Beding-
ungen ohne weiteres bei der Anſtellung zu ſtellen. Es müßte
immer noch dabei in Rückſicht gezogen werden, ob mit der An-
nahme einer Kandidatur eine Schädigung des Blattes ver
bunden iſt. Davon kann aber wohl im vorliegenden Fall zur

Zeit Er Rede ſein.“Der Fall Opifieius. Bekanntlich wurde Genoſſe Opi
ficius vor einigen Monaten wegen „Untreue' zu drei Monaten
Gefängnis und zum Verluſt ſeines Mandats verurteilt Zri:
ficius hatte ſich als Vorſtand eines Produktenverteilungs-Ver-
eins eines ſormellen Verſtoßes gegen das Geſetz ſchuldig gemacht.Weder hat er perſönlich einen Mit von ſeiner Ha ba ung ge
habt, noch iſt der betreſſende Verein deine worden. Wie
Urteil iſt nun, nachdem das Reichsgericht die dagegen einge
re Reviſion vor kurzem verworfen hat, redtokea äftig ge
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rer h c e et
Nun meldet uns unſer badiſcher Korre ent, dem Genoſſen Opificius die Verbüßung ſeiner e auf Grund i

Vorſchriften über den bedingten Strafvollzug erlaſſen wird,
wenn er ſich innerhalb fünf Jahren keiner weiteren ſtrafbaren
Handlung ſchuldig macht. Das ſcheint den Schluß nahe zu
legen, daß man ſich in Regierungskreiſen überlegt habe, das
Urteil ſtehe in keinem richtigen Verhältnis zur That. Zugleich
ſoll aber Opificius eine Verpflichtung unterzeichnet haben, wäh
rend dieſer fünf gar kein öffentliches Amt zu übernehmen.Die der er Volkszeitung bemerkt zu e Angelegenheit:
Wenn die badiſche Juſtiz den Vollzug des Pforzheimer Urteils
auf Grund der Beſtimmungen über den bedingten Strafvollzug
ausſetzen will, ſo iſt das ihre Sache, und wir würden darum
mit ihr nicht rechten. Wenn aber Opificius die oben gedachte
Verpflichtung unterzeichnet, ſo bedeutet das eine Anerkennung
des Pforzheimer Urteils, wie ſie ſich die Pforzheimer Jubiläums-
juſtiz von einem Sozialdemokraten nicht uneingeſchränkter den
en kann. Genoſſe Opificius wird es ſich gefallen laſſen müſſen,

daß der badiſche Nationalliberalismus, die niederträchtigſte und
perfideſte Spielart dieſer politiſchen Tiergattung, die Unter
zeichnung dieſer Verpflichtung ſeinem „Schuldbewußtſein“ ins
Gewiſſen ſchiebt. Die großherzoglich badiſche Juſtiz kann Ur-
teile ausſprechen und vollſtrecken, ſo weit es in ihrer Macht
ſtapt aber der Verurteilte hat darum immer noch die Freiheit,
ich ihren Urteilen zu unterwerfen oder auch nicht. Genoſſe
Opificius hat ſich dem Urteil gefügt, er hat es anerkannt, und
W bedauern wir in ſeinem Jntereſſe und im Jntereſſe der
Jartei.

Eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen Gemeinde-
vertreter der beiden Leipziger A. d an wahr krein des
Wurzener und des Bornaſchen Wahlkreiſes tagte am Sonntag
in Leipsig. Der Zweck und Erfolg der Konferenz war vor-
wiegend informatoriſcher Natur; es ſollte insbeſondere eine
emeinſame Ausſprache über die Thätigkeit und Erfahrungenber Vertreter aus den einzelnen Gemeinden herbeigeführt

werden; eine gemeinſame Aktionslinie beſteht ſchon längſt in
dem Gemeindewahlprogramm der ſächſiſchen Sozialdemokratie.
So verzichtete man denn auch auf die Faſſung von abſchließenden
Reſolutionen, und in der erſten und wichtigſten Angelegenheit,
dem Steuerweſen in den Gemeinden, war das Reſultat inſofern
ein negatives, als man ſich über die grundſätzliche Ablehnung
aller indirekten Beſteuerung durch die Gemeinden einig war,
dagegen die Fragen einer kommunalen Gewerbeſteuer, Grund-
ſteuer, r in der Schwebe ließ.Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Be
ſprechung des Petitionsrechts der Gemeinden. Jn einer Reihevon ſächſiſchen Gemeinden iſt es vorgekommen, daß Gemeinde-

vorſtande die Beſprechung und Beſchließung von Reſolutionen
gegen den zegtar abgelehnt haben, und zwar, wie wahrſchein
ich iſt, infolge einer einheitlichen Jnſtruktion durch die Amts
hauptmannſchaften, welche in einzelnen Fällen die Gemeinde-
vorſtände direkt mit Suſpenſion bedroht haben. Man einigte
ſich dahin, unter Proteſt gegen dieſe Bevormundung in Zukunft
den Weg der Beſchwerde auf Grund der Landgemeinde-Ord-

beziehungsweiſe der revidierten Städte- Ordnung zu em-
pfehlen.

Weiter nahm die Konferenz ein eingehendes Referat des
Stadtverordneten Lange-Leipzig über die Aufgaben der Ge-
meinden auf ſanitärem und feuerſicherheitlichem Gebiete ent
gegen und beſchloß eine umfaſſende Erhebung über das Schul-
weſen in den Gemeinden durch Ausgabe von Fragebogen. Eineintereſſante Ausſprache ergab noch der letzte Vunkt der Tages

ordnung, der die Gemeinden als Arbeitgeber betraf. Die
Frage wie ſich die ſozialdemokratiſchen Vertrerer in Sachen der
Anſtellung und Bezahlung leitender Gemeindebeamten verhalten
ſollen, wurde allgemein dahin beantwortet, daß man von dieſen
Beamten, ohne Anſehung ihrer Parteiſtellung, eine pflicht-

emäße, unparteiiſche Amtsführung verlangen ſolle; in Gehalts
ragen für die höchſtbezahlten Beamten, Vorſtände und Reſſort

e müſſe man ſich Entſcheidung von Fall zu Fall vor
ehalten.

Der erſte Sozialdemokrat wurde in das Puraervef
ſteher-Kollegium der Stadt Springe gewählt. erhielt
168 von 218 abgegebenen Stimmen.

Siersig ahre. Der Parteigenoſſe Theodor Suſt
in Chemnitz, der auch über Sachſens Grenze hinaus bekannt
geworden iſt, vollendete am 8. Januar ſein ſiebzigſtes Lebens-
gbht Unſer Chemnitzer Parteiblatt widmet ihm aus dieſem

nlaß einen Begrü angearttreh. darin ſein Lebensgang und
ſeine Thätigkeit für die Partei geſchildert wird. Der Jubilar
iſt in Trachenberg in Schleſien als Sohn eines Tiſchlermeiſters
geboren und beſuchte in Breslau das Gymnaſium. Er wandte
ſich beizeiten der Journaliſtik zu und war erſt an dem demo
kratiſchen Bamberger Journal thätig. In Jahre 1884 über-
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nahm er dann die Redaktion des Glauchauer Beobachters und
war eine Reihe von Jahren als Redakteur von ſächſiſchenParteiblättern thätig. Es wandte ſich dann 1891 der Kaſſen-
praxis zu und iſt ſeit dieſer Zeit auf dem Gebiete des Arbeiter-
verſicherungsweſens thätig. Zweimal kandidierte er für die
Partei zum Reichstage. Seit er der Partei angehört, iſt er
immer in hervorragendem Maße agitatoriſch und organiſatoriſch
thätig geweſen. Seine Thätigkeit im Dienſte der Arbeiter-
bewegung brachte ihm auch verſchiedene Gefängnisſtrafen ein.
Seinen ſiebzigſten Jahrestag beging er noch in voller Rüſtigkeit.

77 Um ein ehrenhaftes Begräbnis prozeſſierten die An
gehörigen eines Parteigenoſſen in Lütgendortmund ſeit
drei Jahren. Der Kolporteur Genoſſe Kramer, der vor drei
Jahren dort eines natürlichen Todes ſtarb, wurde auf Veran-
laſſung der Kirchenbehörde in der Reihe der Selbſtmörder be-
raben. Die Angehörigen ſtrengten einen Prozeß an um Bei-

ung in der ordentlichen Reihe, der jetzt in der Reviſions-
nſtanz dahin entſchieden wurde, daß die ordentliche Beiſetzung

nachträglich auf Koſten der Kirchengemeinde vorzunehmen iſt.

Gewerkſchaftliches.
Die Einführung des neuen Buchdrucker Tarifes. Jn

Leipzig ſoll es zu einem heftigen Kampfe mit den tariffeind-
lichen Unternehmern kommen, und der Correſpondent droht an,
mit aller Schärfe die Situation in der Hauptdruckſtadt kenn-
zeichnen zu wollen. Die Druckerei von Wiemann in Barmen
machte ſich die Einführung des neuen Tarifes ſehr bequem.
Sie „bewilligte“ die Forderungen der Gehilfen, drohte jedochfür die gehn die ſtrengſte andhabung der „Hausordnung“
an und ſetzte zugleich die Gehilfen auf, den Minimallohn. Auf
dieſe Weiſe ſchlug die erhoffte Lohnerhöhung für einen Teil der
Beteiligten in Abzüge um. Als die Gehilfen gegen das ſonder-
bare Vorgehen der Firma vorſtellig wurden, bekamen ſämtliche
Verbandsmitglieder, neun Mann, die Kündigung Jn Braun
ſchweig haben außer der Druckerei unſeres Parteiblattes nur
noch zwei Firmen die Forderungen der Gehilfen voll anerkannt.
Faſt alle übrigen Firmen bewilligten die Forderungen bis auf
die vom Kreisamt eſtgeſetzte Erhöhung des Lokalzuſchlags um
2 Prozent. Jn Schleswig-Holſtein gelang die Durchführung
aſt allgemein, wenn auch teilweiſe mit einigen Schwierigkeiten.
lnerkannt haben 17 Prinzipale in Kiel (darunter Schleswig-

Holſteiniſche Volkszeitung), in Huſum zwei Geſchäfte, ebenſo
viele in Rendsburg, eine in Schleswig. Jn Flens-
burg erſchienen am 2. Januar ſämtliche Zeitungen mit ver
mindertem Jnhalt und zum Teil verſpätet. Der Grund lag
darin, daß die betreffenden Prinzipale den Tarif erſt gegen
Mittag anerkannten, während die Setzer bis dahin paſſiven
Widerſtand geleiſtet, alſo nicht gearbeitet hatten. Dank der
Einmütigkeit aber gelang es den Buchdruckern, ſämtliche fünf
Geſchäfte am Mittag zum Kapitulieren zu zwingen. Weiter
bewilligten Kröger-Blankeneſe, zwei Geſchäfte in Elms-
ar Martin-Chriſtiansfeld, Nordiſcher Kurier-Jtze-
oe und Bergedorf, ferner Raven-Plön, Auguſtin-

Glückſtadt, die Buchdruckereien in Apenrade. Abgelehnt
haben die Bezahlung nach dem neuen Tarife: Sutor-Oldes-
loe und Fränkel- Oldenburg in Holſtein. Beig-Pinneberg
und die Buchdruckereibeſitzer in Neumünſter, der viertgrößten
Stadt der Provinz, wollen den fünfprozentigen Lokalzuſchlag
nicht bezahlen. Jn Hamm i. W. haben alle Firmen an-
erkannt. Die Stuttgarter Prinzipale wollen den Tarif
ebenfalls zahlen und bewilligten den bisher über 27.60 Mark
wöchentlich bezahlten epipen an Stelle der geforderten 5 Proz.
eine T beermrh von 3 Prozent. Jn Augsburg wurde
der Tarif in allen Geſchäften zugeſtanden. Aus Braun-
ſchweig iſt noch nachzutragen, daß die Gehilfen urſprünglich
eine Erhähung des Lokalzuſchlages um 7 Prozent beantragt
hatten. Das Tarifamt e te die Erhöhung auf 2 Prozent feſt.

Jn Wolfenbüttel hat die dort namentlich in Betracht
kommende Firma Heckner (Kreisblatt) den allgemeinen Er-
höhungen des Tarifes zugeſtimmt, aber den für Wolfenbüttel
neu feſtagſe ten Lokalzuſchlag von 2 Prozent bis zur end-

ültigen Entſcheidung des Tarifausſchuſſes gleichfalls abgelehnt.
ie Gehilfen in Schöningen und Holzminden haben im

allgemeinen eine entſprechende Lohnerhöhung erhalten.

Berſammlungsberichte.
Maunrer.

Am 7. Januar tagte im Saale der Moritzburg die General
verſammlung des Zentral-Verbandes der Maurer Deutſchlands,
Zweigverein Halle. Zum 1. Punkte der Tagesordnung wurde
über die am 13. und 14. Dezember 1901 ſtattgefundene Bau-
kontrolle Bericht erſtattet. (Siehe Lokales. Red.) Zum 2. Punkt,

e e v Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen wurde bekannt gegeben,
daß die Einnahme 132.15 Mk. die Ausgabe 193.77 Mk. beträgt,
ſomit ein Defizit von 61.72 Mk. entſtanden iſt. Zum z. Punkt
giebt der 1. Vorſitzende den Vorſtandsbericht. Es haben im
Laufe des Jahres 16 Mitglieder- Verſammlungen und 16 Vor-
ſtandsſitzungen ſtattgefunden. Außerdem die vielen öffentlichen
Verſammlungen, welche ſich mit den Streik- Angelegenheiten zu
beſchäftigen hatten. Ein trauriges Bild entrollte der Bericht
über die vielen Geld und Gefängnisſtrafen, welche in der Zeit
des Streiks über die um ihr Lohn und Brot kämpfenden Kol-
legen verhängt wurden. Aber trotz alledem werden die Halle
ſchen Maurer die Scharte bei paſſender Konjunktur wieder aus
zuwetzen wiſſen.
„Hierauf erſtattete der Kaſſierer Bericht über die Kaſſenver-

hältniſſe. Die Einnahme für die Hauptkaſſe im 4. Quartal
1901 betrug 3612.43 Mk., die Ausgabe 2145.42 Mk. Beſtand
ſonach 1467.01 Mk. Bei der Jahresabrechnung für die
Hauptkaſſe balancieren die Einnahmen und Ausgaben auf
10658.50 Mk. Lokalkaſſe: Einnahme 2930.91 Mk., Ausgabe
1463.90 Mk. Beſtand 1467.01 Mk. Hierauf wird dem Kaſſierer
einſtimmig Decharge erteilt; gleichfalls wurde demſelben ein
Prozent Manko bewilligt. Der Ausgang an Briefen und
Larten betrug 1736 an ſämtliche Zahlſtellen, 134 an ſämtliche
Arbeiterblätter, 216 zur Beantwortung der Zahlſtellenanfragen.
Eingegangen ſind 534 Stück. Eingang an Depeſchen 123, ab-
gegangen 64.

Der 4. Punkt, Geſamt-Vorſtandswahl, fand ſeine Erledigung
durch die Wahl der Kollegen Seifert als 1. und Müller
als 2. Vorſitzender, Schreck als 1., Martin als 2. Kaſſierer,
anke als Schriftführer. Als Reviſoren wurden gewählt

chütze, Stute und Weinrich, als Bibliothekare Loſſe
und Kleinſchmidt.

Punkt 5: Die Abrechnung der Unterſtützung für die abgereiſten
Kollegen während des Streiks wurde ebenfalls für richtig be
funden und dem Kaſſierer Decharge erteilt.

Jm Punkt Gewerkſchaftliches entſpann ſich noch eine kurze
Debatte über einen Artikel des Grundſtein in Nr. 52. Dem
Veranlaſſer dieſer Debatte wurde die gebührende Antwort bezw.
Aufklärung zu teil. Der Jnhalt des betreffenden Artikels wurde
für ganz korrekt befunden. Nachdem noch einige unweſentliche
Sachen ihre Erledigung gefunden, ſchloß der Vorſitzende mit
dem Erſuchen, dem Verband ſtets treu zu bleiben und kräftig
für denſelben zu agitieren, die Verſammlung.

Bau- und Erdarbeiter.
Verſammlung vom 7. Januar. Vor Eintritt in die Tages

ordnung wurden 3 Kollegen neu aufgenommen.
Kollege Bauex verlas ſodann die Abrechnung des 4. Quar-

tals. Es ergab ſich eine Einnahme von 1186.08 M. und eine
Ausgabe von 867.93 M., ſomit bleibt Beſtand 318.15 M. Jm
Anſchluß hieran verlieſt Kollege Bauer ſogleich die Abrechnung
von unſerm Lokalfonds. Hier ergiebt ſich eine Einnahme von
925.41 und eine Ausgabe von 14.76 M., ſomit Beſtand 910.65
Mark. Daß der Lokalfonds nicht ſo gezahlt worden iſt, wie er
ſollte, erklärt Kollege Bauer mit der großen AÄrbeitsloſigkeit.
Nach Einſicht der Karten ſind, ſo lange der Fonds beſteht
(1. Auguſt 1901), 101 Kollegen mit 382 Wochen arbeitslos ge
weſen. Dazu kommen noch 19 Kollegen, welche zuſammen 77
Wochen krank geweſen ſind. Und ſchließlich noch als Nach
wehen zum Maurerſtreik 8 Kollegen mit 30 Wochen Jnhaftie
rung. Die Kollegen Bauer und Bandermann werden zu
Delegierten der Agitationskonferenz, welche im Engliſchen Hof
ſtattfindet, gewählt. Ferner rügt der erſte Bevollmächtigte das
ungenügende Ausfüllen der Statiſtikkarten. Zur Orientierung
hat derſelbe ein Schema ausgearbeitet, welches im Verbands
lokal (Engliſcher Hof) aushängt und den Kollegen zur Einſicht
nahme empfohlen wird. Ferner ſoll eine Broſchüre betre
Bauarbeiterſchutz in der Zahl von 600 Exemplaren angeſchafft
werden. Zum Schluß erſucht Kollege Brauns um zahlreichen
Beſuch der Ende Januar oder Anfang Februar ſtattfindenden
Verſammlung aller im Baufach arbeitenden Berufe. r 1.)

Zentralverband der Hgrdlungegehilfen und Gehilfinnen
Deutſchlands.

Die regelmäßige Monatsverſammlung fand am 7. d. Mts.
im Weißen Roß ſtatt. Für den aus dem Verband ausſcheiden
den Kartelldelegierten Kollegen Böhme wurde Kollege Däumig
gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, zur nächſten Monatsver-
an einen Vortrag halten zu laſſen, und zwar über
Bildungsweſen im Handlungsgewerbe. Kollege Swienty hat

ſich erboten, den Vortrag zu halten. Beſonders alle Verkäufe-
rinnen der KonſumVereine von Halle und Umgebung ſind dazu
eingeladen. Der Beſuch der Verſammlung ließ ſehr zu manſpen

Eing. 10. 1.)
Verantwortlicher Redakteur: V. We mann in Halle.

Einen grossen Posten
Einen grossen Posten

Grosser

Räumungs- Ausverkauf
Einen grossen Posten Kleider-Velours Gr Biusen und Hauskleider, jetzt das Meter 25 Pf.
Einen grossen Posten Fantasie-Kleiderstoffe, meist Neupeiten dieser saison, jtzt ((as Meter 45 und 65 Pfg.
Einen grossen Posten Fantasie-Balistoffe, in arten Liehtfarben, jetzt das Meter 36 und 75 Pf.
Einen grossen Posten Organdis für Blusen und Costumes in prächtigen Farbenstellungen jetzt das Meter 35 Pf.

estreifto Blusen-Sammete in den neuesten Farbenstelungen jetzt das Meter l Mark.
elour-Damen- Beinkleider wi Languette, sehwere Quautät, jetzt das Stück Mk.

Einen grossen Posten Damen-Hemden jetzt 58 Pf. u. l MK., mit Tanguette jetzt das Stück l.25 Mk.
Einen grossen Posten schwarze Kleiderröchke, auvere Verarveitung, I6tzt das Stück 2 Me., Tuch-Costüm-Röcke jetzt d, St. 4.50 M.
Einen grossen Posten
Einen grossen Posten

estreifte Flanell-Blusen-Hemden, voehelegante Ausfährung. jetzt das Stück 1.75 Mk.
ommer- Unterröcke mit Volant, in rerschiedenen Ausfübrungen, jetzt das Stück 75 Pfg. bis 1.25 Mk.

Einen grossen Posten helle Cretonne-Servier-Blusen in entzäekenden Peseins, jetzt das Stück 45 Pfg.
Einen grossen Posten Velour- Mädchen Kleider in versehiedenen Gröseen (2um Auseuebets) jetzt das Stück O Pf.
Grosse Posten in Seiden- und Sammet-Damen-Blusen weit unter der Hälfte des wirklichen Wertes.
Grosse Posten in Möhbel- u. Dekorationsstoffen, Teppichen u. Gardinen, a. a. ewpfeble: Linoleum-Vorleger d. St. 35 Pf.
Grosse Posten in Damen Leib-, Tisch- u. Bett-Wäsche, Damen- u. Kinder- Konfektion etc.
Einen grossen Posten schwere einfarbigo Schlafdecken wit vreiter Bordure, jetzt das Stück 1.10 Mk.

Geschäftsrass V. Lewinm Halle a. S.,

Marktplatz 2 und 3.



Bar Anfang gächster Morhe

Verkauf zu herabgeſetzten Preiſen

Gr. lich ſtr. für zurückgeſetzte Waren.
S

S In bedeutend T Preiſen S
um mein Winter-Lager zu räumen, emprehle

2

ter
Gr. Ulrichstrasse 58.

Spezial Gesehäft
Wollwaren und KerrenArtiheln.

Inſentur Ausſerhauf

I 46 Gr. Ulrichstr. 45.
Nach beendeter Jnventur habe größere Poſten

Filz- und Lederwaren
ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und verkaufe,

ſo lange der Vorrat reicht:

Cinen Poſten Damen-Filzschuhe à 1.00 M.
R Einen Poſten Damen-Steppschuhe à 0.90

J Einen Poſten Damen-ILederpantoffel à 1.00
Einen Poſten Kinderschnhe à 0.50

Einen Poſten Herren-Hausschuhe à 1.00
M bvinen Poſten br. Kinder- u. Damenschuhe 2.00

J Einen Poſten Tanzschuhe à 1.50
M Winen Poſten braune Knopfstiefel à 4.00

Ferner:
'antoffel, Zugstietel, Schaftstiefel, Langstietfel,

Knopfstiefel u den dentugr villigſten
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Arthur rn
er. Ulrichstr. s halle a. S. Er. Ulrichstr. s.

n8 iſt eine vorzügliche

Vorstenland Zigarre,
Preis 10 Stück 50 Pfg.,

100 Stück 4.50 Mk.
g Nur bei

Fritz Grimm,Reilftr. u. Wuchererſtr. „Ecke.
Ferr iſtr. E 972.

4 R oltschalſ's
Masken- u. Theatergarderoben-

Verleih-Institut c
Kleine Ulrichſtraße 25, I,

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren- u. Damen-Masken-

e Iostiimen bei ider S beſtens empfohlen
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Beilage zum Volkovblatt.
Falle a. S. Sonntag den 12 Jannar 1902

Tagesgeſchichte.
Halle 11.

Der Reichstag
hatte Freitag den 3. Tag ſeiner Etatsberatung. Mit einer
zweiſtündigen Rede leitete der nationalliberale Abgeordnete
Baſſermann die r ein. Man ſcheint im Hauſe über-
eingekommen zu ſein, diesmal die Budgetkommiſſion etwas zu
entlaſten und größere Etatsteile als in früheren Jahren der
Beratung im Plenum vorbehalten zu wollen. Herr Baſſer

mann erklärte ſich jedenfalls mit dem Plane einverſtanden.
Er ſprach dann recht milde ſäuſelnd über die Chamberlainaffäre
und die Bedeutung des Dreibunds, dem Reichskanzler in ſeinen
Ausführungen vollſtändig beiſtimmend. Dann ging er zur
inneren Politik über, ſtellte dem Zolltarif ein recht ungünſtiges
Herofkop und tadelte die Aus ſchließung der Oeffentlichkeit in
den militäriſchen Senſationsprozeſſen der letzten Zeit.

Nach Herrn Baſſermann fühlte ſich der Kolonialdirektor
Dr. Stübel veranlaßt, gegen einige ha aptungen des Abg.Richter über koton tiale Dinge zu polemi

polniſche Abg. Dr.

Januar.

iere Dann kam derDziembowsky zum Wort und brachte die
bekannten Beſchwerden der Polen gegen Rechtſprechu ng und
Poſtverwaltung vor. Graf Poſadowsky wies den Beſchwerde-führer vor das Forum des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Aus dem ruhigen Geleiſe kam die Debatte mit der Rede
des Antiſemitenhäuptlings Liebermann. Mit dem Bierbankto
der ſeine Reden ſtets charakteriſiert, wetterte er diesmal gegen
England. Den Miniſter Chamberlain beſchimpfte en in roheſten
Ausdrücken. Er nannte ihn den verruchteſten Buben, den
Gottes Erdboden trägt und erhielt dafir vom Präſi:
einen Ordnun Der Reichskanzler Graf Bi

XM

iſie

igéruf.für ge boten nach dieſer Antiſemitenleiſtung, die deutſche Regie

rung unzweide entig vor dem Verdachte der Zuſtimmung zudieſen Wöbelet en in Schutz zu nehmen. Er wies die Liebe
mannſchen Ausführ rungen ſcharf zurück. Die Schärfe war ſo
groß, daß die ganze Rede den Eindruck erweckte, als wollte
Graf Bülow ſeine Worte vom erſten Tage gegen England
etwas abſchwächen. Die Ausführungen des Reichskanzlers
fanden auf der Linken diesmal größere Zuſtimmung als auf
der Rechten. Daß dort dieſe t allenthalben entzücktI nRede nick

1 T. I. er v r J4 v r o 597der Rede ſchließen, die darauf der konſ.

T F. r 8 J 57Oertel hielt. Auch er erging ſich in hefti gen An
hatte, konnte man aus
Abg. Dr.
griffen auf England und Chaml erlain, wenn er ich dieGrenzen des parlamentariſch Erlaubten dabei inezuholten

wußte. Herr Oertel ſprach von vielen Dingen. Auch er ſcheint
nicht gerade allzu feſtes Vertrauen zu dem Zuſtandekommen desv

Zolltarifs zu haben. Für den Fall, daß die Börſenreform
kommen ſollte, kündigte er die Obſtruktion der Rechten an.
Von direkten Steuern will er nichts wiſſen, Steuern auf Bier
und Tabak will er ſorgfältig prüfen. Heute ſoll Bebel erſter
Redner ſein.

Demonſtestionen des Hungers.

Der Hunger treibt die Arbeitsloſen auf die Straße.
Jn Frankfurt a. M. ſammelten ſich am Donnerstag nach-

mittag vor dem ſtädtiſchen Arbeitsamt etwa 1000 Arbeitsloſe
und zogen durch einige Straßen mit der Abſicht, die eleg. ante
Hauptſtraße der Stadt, die Zeil, entlang zu marſchieren. Dasdurfte natürlich nicht geſchehen das ſatte Bor ageoſedublcnn

durfte nicht durch den Anblick der ausgehungerten Proletarier-
geſtalten beunruhigt werden. Die Polizei trat in preußiſch-
ſchneidiger Weiſe in Aktion und ſuchte den Zug zu zerſprengen,
obwohl die Demonſtranten niemanden beläſtigten und nur ab
und zu laute Rufe ausſtießen. Sieben Verhaftungen wurden
vor genommen. Auch an der Demonſtration gänzlich Unbe-
teiligte wurden mit Stößen und Püffen bedroht; wer ſich nurim geringſten gegen dieſe Behandiun ung wendete, wu rde verhaftet.

Schließlich kam berittene Schutzmannſchaft angeſprengt. Siebrauchte jedoch keine Thätigkeit mehr zu entfalten, da die An

ſammlu ung bereits auseinandergetrieben war.
Am Freitag haben die Demonſtrat tionen ſich wiederholt.

dach 3 Uhr zogen einige hundert Arbeitsloſe vom RoßmarktSee über die Zeil, die an einigen Stellen mit Menſchen

ſo dicht bedeckt war, daß die Straßenbahn nur mit Mühe ihren
Betrieb aufrecht erhalten konnte. Die Polizei, vie rch be
rittene Schutzleute verſtärkt worden war, duldete nirgends das
Stehenbleiben und verhinderte damit nachdrücklich eine 2

ſammlung der Maſſen. An der Ecke ine itze, wo
n-

der Trupp nach dem Römerberg einzuſchwenken jedae Ite kames zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Demon-
ſtranten und der Polizei, die den Zugang zum Römer
berg verlegte. Die Schutzleute, unter dem Kommando eines
Kommiſſars, hatten blank gezogen und trieben die
Menge vor ſich her. Die Schar zog dann unter Johlen
und Hochgeſchrei bis zur Haſengaſſe, wo ſich der Zug in die
Altſtadt wandte und in deren Straßen zerbröckelte. Ernſtere
Ausſchreitungen kamen auch diesmal nicht vor nur über Hut
eintreibungen wird berichte So ſoll u. a. einem HerrnHut mit einem ſchwerer Schr raubenſchlüſſel eingetrieben wor

ſein. Einzelne Ladeninhaber ſchloſſen ihre L ile. Daß
liche Ausſchreitungen nicht vorgekommen ſind, eweiſt ſcho
Umſtand, daß man die Siſtierten ſämtlich aus der Haft ent
laſſen hat.

Aus Uebermut ſind die Arbeitsloſen nicht auf die Straße
un ohr e daß die bürgerliche

D J m J r0 V J 3 7. Jgezogen. Der Hunger trieb ſie der Hunger t machtiger als
valle Furcht vor Befſtrafungen.

Ob die Staats- und
werden, daß es i We r d l ruruKonmminalbehorven endo nen einſehen

v er J rre Pfiicht 1ſt, heltenrd einzugreifen

Verhungert!

9 34 nie T r t 7D e W rDer Augsburger Abendzeitung wird aus Schwandorf ge

R wo g. r I Erde r 1ſchrieben: Ein Sorfall, 4 81115 unglaubtict c g iarn i
3 v t d 5 un nnahen Neukirchen vor De Gemeinde Peeuntirchen, Orte einc fenhr

unhlhohen: i h. o e 90 rwohlhabende t, hatte einen ca -209jahrigen, er geif e
r S r Gſchwachen Menſchen Namens Max Graf zu er

urde im d un An tennhno ne in e nem of ttut e U rie. en haufe i l 11 e t t99 W h d auntergebracht, wo ihm ein paar Hände voll S als Tag
diente Das Strah war direkt auf das Bilaſter getDie en. 1 tro) i 11143 t il uag9 1
r r n don r ound von einer Bettla ber arich nur r n eine 4 81.4144

Fei 7 99 J D T v 5 T nun 97 rrei re e be e 9 t rollte er un ſogen. S Uurn 19 1

e en 4 901 J rwenn er bettlägerig, ſollte ihm von dem Gemeindemitglied, das

n d a 4 99 er
ihn gerade zur Koſt hatte, das Eſſen gebracht werden. Doch

o 4 d de wer 9 15 r o ru geſchah nicht u 9 De arme c t J U i e
Einige Tage vor e a ebenfallsin dieſem Hauſe untergebracht, für ihn Stroh betteln, aber ſie
bekam keines und ſo mußte er auf ſeinem Miſte liegen bleibeEinen Tag vor feinem e Ende kam der dortige katholiſche Pfarrer

Bergler und e v ihm die letzte Wegzehrung reichen, aber
da war es ſchon zu ſpär. Nun hätte man ihm ein Bett undNahrung gegeben, aber er konnte keine mehr zu ſich nehmen

und ſtarb noch dieſelbe ch Die ache h m zur Anzei
er Tote wurde von ei

vier zehn T age ohne
L

konſtatiert wurde daß er ſchon ſche er

r AmR a hr Ut n g war. J feinen Gedarmen ſ ind h le 1 e
fe t un 9 nd in gel geht e R etren für r dizen, 4 el C A.J F 9 o J nAermel an ſeinem Rocke hatte er bis zum Ellenbogen aufgezehr

2 S J 54 r J S u nrnt,das Stroh ſtammte von feinem Lager und Die Wetzenköri

3 1 do Hr. nvon dem Hühnerfütter der Mitinwohnerin. E ige fich

T des e Tmelven, ver etwos Grauenh afteres erledt l et t der Dortige

t G C 42 n 44Pfarrer Vorſtand der r m und beſitzt ein beträchtliches

r 3 B. G erree e x nBermoögen. Der Bürgermeiſter (Lau h e i imer
Zentrumsmann) iſt Gre oßgru: idbeſitzer und war frither Land

4 2 d 4 g. r 4 dtage abgeso ronerer, auß er i ſind faſt nur reiche Baltern in De
Gemeinde, die alle eifrige Mitglieder des chriſtlichen
o 2 I r doDalern verein 92 ſind Die alle werden hoffenttict Derlt 190

J J r re den fverdienten Lohn bekommen. Das iſt geſchehen im Jahre 1901

r2 r i tig! lWilhelm II. hat auf die Neujahrsgratulation Berliner
Magiſtrats ein Antwort ſchreiben an den Oberbürgermeiſter
überſenden laſſen, in welchem er et die freundlichen Glück
wünſche dankte und erklärte, er habe zugleich den Ausdruck desDankes gern entgegen gen mmen, welch en der Magiſtrat an-

läßlich der eacg lendung der Denkmäler in der Sieges-
allee dargebracht hat. Der Anblick der Meiſterwerkwerde hoffen itlich der Berliner Bürge rfct jaſt für alle Zeiten ins
Herz und Gedächtmis einprägen, was Berlin und das geſamte

Vaterland der weiſen Fürſorge einer ſolchen Reihe
von Fürſten zu danken hat

Jm Herrenhauſe hat der edle und hochgeborene GrafMirbach einen Geſetzentwurf i H era bſetzung des
Fiderikommißſtempels eingebracht ut de i i Erträ igen des

a u 97 v 5ollwuchers ſoll noch die BefreiuHerr Krätke, der Staatsſekretär des Keichspoha

mit Rückſicht auf die ungünſtige wirtſchaftliche Lage die Ol
poſtdirektionen angewieſen, bei den bereits bec t
unter Verwendung der Mittel, die von den bewilligten

ar if

J J

r r 97 n 9e vegon henen
raten noch verfügbar ſind, weiter beiten zu lafſen, ſofern
und ſo viel es die Witterung gef tattet, namentlich aber Sorge
zu tragen, daß nach dem Aufhören der eigentlichen Winter
ruhe die Bauten in vollem Umfange weiter geführt r

l

e 7

5 2 d

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Lieber ſoll wieder ernſt
lich erkrankt ſein.

Ein neuer polniſcher Schulprozeß beginn am 21. Januar
er. vor der Strafkammer in Bromberg. Jn einer vom Schulze
des Dorfes Ojozanowo bei Labiſchin verfaßten Eingabe an die
Regierung, in der Be eſchw erde über den Hauptiehrer Kühnwegen hege von Kindern geführt wurde, ſollen unwahre

Angaben enthalten ſein. Der Prozeß verſpricht nach Lage derSache ſenſatione ell zu werden. Die gezüchtigten Kinder und

ihre Eltern werden als Zeugen fungieren, ebenſo der Kreis-
ſchulinſpektor Kempf aus Bartſchin und der intereſſierte Lehrer
Kühn aus Djo zanon wso.

Jn lerfet wie die dortigen Blätter berichten, einr abender und Wangefeherer Bürger, Namens Kulen-
kampff durch Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Neu-
Ruppin, infolge einer bloßen Nam ensähnlichkeit mit einem
Manne, der in Neu-Ruppin ein Vergehen begangen hat, ver
haftet und im Unterſu n gefängnis, in dem er nur wenige
Stunden bis Aufklärung ſeiner Unſchuld verbleiben mußte,unglimpflich be handelt worden. Die bürgerlichen Blätter er
regen ſich überaus über das Vorkommnis und fordern Be-
ſprechung in den Parlamenten

berechtigt der Unwille dieſer Blätter iſt, ſo wenig vermag
uns dieſes Vorkt mmnnis beſonders zu erregen, iſt es doch be-
annt, daß Unbemi ne de n unter ähnlichen Unan-

Preſſe ihren Klagen
Zeochtung

e des Falles Feilitſch ſchreibt der r Kur
itk brig nicht das erſte Mal, daß ein in Bayern wegenſetzmäßziger Beh dlung von Soldat ekruſer Offizier

t Lreußen f Anord ig von ſehr hoher Stelle wieder
Anſtellung gefunden hat. Wir kennen zum Beiſpiel einen
R berger Offizier, bei welchem dies der Fall geweſen
Am Schwarzwaſſferfieber iſt im Gouvernementskranke:

haus zu Dar-es-Salaam der Landmeſſer beim kaiſerli chen Go

vernement Joſeph Dachs geſtorben.
c ſenn 1 Jahr Gefängnis! Ein Jahr Gefäng

ni ei Diebſtahl von zehn Pfennigen verhängte das
Kriegsgericht in Thorn in ſeiner geſtrigen S gegen den

P et t i 1 t C S 5 I. pfanterie-Regieme Er ſuchte ei Morg in der Dunke
heit r der Mannſch 7ft tube nach pl Crn, ofrnete D
bei mit ſeinem Schlüſſel das Spind ei deren Musketiers,
fand darin ein Portemonnaie mit 5. 10 M. Jnhalt und ent
wendete von dem Gelde die 10 Pf., für wela er ſich, da er
Hunger hatte, Brot kaufte. Außer der Gefängnisſtrafe:urde noch auf Verſetzung in die zweite Kl ſſe des Sol

tenſtant erkannt Daß der Unglückliche thatſächlich nur
hat feinen Hunger ſtillen wollen, dafür ſpricht, daß er die

M. unberührt gelaſſen hat.

Ausland.
Spanien Die Bewegung unter der Arbeiter

ſchaft. t Madrid ſind die Arbeiter der Tab akmanufaltir:
in den Streik eingetr Es kam gelegentlich einer Verſam:lung der Streikenden zu Ausſchreitungen. Jn Boreelen a
iſt eine Verſtändigung von Unternehmern und Streikenden
Durch die Vermittelung des Stadtrats r ſtande gekommen
Der Stadtrat hat den Unternehmern eine fünfprozentige Lohnerhöhung vorgeſchlagen und die Erner auing einer gemiſchten

Kommiſſion angeraten, welche bea uftragt werden ſoll, die
Arbeitsbedingungen im Ausland zu unterſuchen. Dieſe Vor
ſchläge ſind im Prinzip von beiden Teilen acceptiert. Frei-
tag nacht kam es zu neten Auſe hreitungen in Saragoſſa
Volkshaufen verſuchten verſchiedene Klöſter zu ſtürmen. Einegroße Poliz und Mit tärmacht wurde entfaltet, um die
Ordnung wieder herzuſtellen. Verſchiedene Gendarmen wurden
verwundet. Die Jeſuiten ſollen auf die Angreiſer geſchoſſen
haben. Die Regierung macht den bisherigen Zivilgouverneur
für alles verantwortlich, daher ſchon der Befehl an ihn, die
Stadt zu verlaſſen. Jhn erſetzt interimiſtiſch ein Dberſt vom
Generalſtal

Amerika. Die Lage auf Kuba. Jn Waſhington unter
breitete der Kabinettsſekretär des Krieges, Root, dem Kongreß
der Vereinigten Staaten r die ihm von allen her-
vorragenden Handelsgeſellſchaften auf Kuba zugegangen ſind.Dieſelben ſprechen ſich einmütig death aus, daß Kuba unver-

züglich der Ruin drohe, wenn nicht der Kongreß eine Tarif-
ermätzigung bewillige, namentlich auf Zucker und Tabak. Einigeerklären, der unausbleibliche N otſtand werde ernſte Aufſtände

im Gefolge haben.
Aus Venezuela. Der Streit zwiſchen dem Präſidenten

Caſtro und der deutſch-venezolaniſchen Geſellſchaft ſcheint bei
gelegt zu ſein. Nach Meldungen aus Caracas wurde der
Verkehr der der deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft gehörenden Linie

bereit erklärt, für
ſowie Verluſt an Menſchenleben

er eröffnet. Die Regierung hat ſich
eventuellen Materialſchaden
Garantie zu leiſten.

China. Maßnal
rReuters B

Hofes in Peking meldet
ureau vom 8. Januar: Mehrere hohe Beamte hatten

heute im kaiſerlichen Palaſt eine Audienz. Der Kaiſer figu
rierte nur als Dekorationsperſon, während die Kaiſerin-Witwe
die Unterhaltung führte und den Kaiſer, der melancholiſch a
teilnahmslos daſaß, völlig unbeachtet ließ. Beſonders hervogehoben zu werden verdient, daß beim Empfang die fremden
Trup penabteil ungen anweſend waren. Die Kaiſerin-Witwe

ſcheint von der Notwendigkeit einer verſöhnlichen Politik über
zeugt zu ſein. Sie erließ ein Edikt, in welchem befohlen wird,
daß Tungfuhſiang hingerichtet werden ſoll. Ein Tataren
General in Kanſu hat das Urteil zu vollſtrecken. Juanſchikai,
Linkunyi und Tſchangtſchitung haben gemeinſam eine Denk-
ſchrift an die Kaiſerin-Witwe gerichtet, in welcher ſie Tung-
fuhſiang für die Ermordung der belgiſchen Miſſionare verant-
wortlich machen und deſſen Hinrichtung empfehlen, bevor er
einen Aufſtand Hervorruſen oder die Regierung in Schwierig-
keiten mit den Fremden verwickeln könne.

Der Tatarengeneral in Kanſu hat daraufhin telegraphiert,
habe Tungfuhſiang in ſeinem Namen gefangen genommen,

und erb dt Inſtruktionen von der Kaiſerin-Witwe, welche darauf
die Ausführung ihres Edikts befahl.J europäiſchen Beſatzungs-Kontingente in
Oſtaſie Wie der Daily Mail aus Schanghai gemeldet
wird, verlautet die dortige britiſche Beſatzung werde vom April
ab zurückgezogen werden, wä hreno ſtarke deutſche

Streitkräfte in der Stad: verbleiben.
Der Krieg in Südafrika

Eine Depeſche aus Kapſtadt teilt mit, daß wiederum ſieben
Einwohner der Kapkolonie wegen Rebellion verurteilt worden

men des

e
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ſind, drei andere, welche ebenfalls zum Strang verurteilt
worden waren, ſind zu lebenslänglicher Zwangsarbeit be
gnadigt worden. Eine Reihe weiterer Verurteilungen lauten
auf mehrjährige Gefängnisſtrafen.

Aus London wird der Frkf. Ztg. depeſchiert: Die LiverpoolPoſt meldet, daß, weil die Anweſenheit von etwa 3000 ge-

fangenen Buren mit dem bewachenden Miltär auf Bermudas
Geld in dieſe Kolonie bringt, auch andere Jnſeln petitioniert
haben, Burengefangene zu erhalten. Da die gewöhnlichen
Gefangenen ſo bald als möglich nach Südafrika zurückgeſchickt

wenigſtens einige
Proklamation

ſich zu er

ſtindiſchen Jnſeln
die nach Kitcheners

weil ſie es unterließen,

werden, werden die w
Führer der Buren erhalten,
verbannt werden ſollen,
geben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Januar.

Das Gewerkſchaftskartell
hielt geſtern ſeine Jahres Hauptverſammlung ab, die von
12 Gewerkſchaften mit 71 Delegierten beſucht war Den
Geſchäftsbericht erſtattete der Vorſitzende Ad. Thiele, den
ber Th. Angermann: über beides wird noch ſeingehender
berichtet werden. Streiks und Lohnbewegungen waren im
vorigen Jahre neun zit w. zur gemeinſamen An-
ſchaffung wurden ſieben Broſchüren empfohlen öffentliche Ge
werkſchafts- Verſammlungen fanden ſieben ſtatt. Die Vorſtands-
wahl ergab die W ederwahl des bisherigen erſten Vorſitzenden
Ad. Thiele mit 62 und des Stellvertreters Metallarbeiter
Kähne mit 42 Stimmen. Ar dem erhielten Naß 26 und
König 10 Stimmen. Zu Schriftführern wurden gewählt Stein-
drucker Wiedemann (Wiederwahl) mit 55 1 erbandsbuüch-
drucker König (Neuwahl) mit 42 Stimmen. Als Kaſſierer er-
hielten Stimmen Th. Angeramnn (Wiederwahl) 58, Linden-
hahn 7 und Ritter 6 Stimme Zu Reviſoren wurden ernannt
Kuelius, Köppchen und Hauenſtein.

Einſtimmig angenommen wurde der Antrag des Vorſtands,
daß hinfort in den Kartellſi gen Sitz und Stimme haben
ſollen der Partei-Vertraue inn, ein Mitglied der Volksblatt
Redaktion, der Vorſitzende der Sekretariats- d tiſſion und der
Arbeiterſekretär, ſofern dieſe nicht ich ſchon ins Kartell
delegiert ſind. Der Jahresbericht er das Kartell und das
Arbeiterſekretariat ſoll im bisherigen Umfange, aber veſſeres
Papier gedruckt, herausgegeben werden die Koſten trägt dieſes
Jahr die Sekretariatskaſſe len Der Bericht wird für 10 Pfg.
pro Exemplar an die Gewerkſchaften abgegeben n t. Bis
zur Februarſitzung des ar hat jede Gewerkſchaf e Zahl
der von ihr zu entnehmenden Exemplare dem Arbeiterfekretariatanzugeben, damit die Höhe der Auflage beſtimmt werden kann

Jn einer am Montag, den 27. Januar, abzuhaltenden öffent
lichen Gewerkſchaftsverſammlung wird der Arbeiterſe Be
richt erſtatten Die Regelung des Herbergsweſe: ſoll in
der nächſten Kartellſitzung behandelt werden einem
vorläufigen Bericht des Genoſſen N die Durchführung
des neuen Buchdruckertarifs wurde J 12 2 Uhr
geſchloſſen

Ein Gemütsmenſch.
Herr Andreas Jbe, ſeines Zeichens Hausbeſitzer in der Hohenzollernſtraße r 38, ſendete einem ſeiner Mieter folgenden

herzlichen Glückwunſch:

Geehrter HerrJch gratuliere Ihnen zum neuen Jahre und kündig
Jhnen ſämtliche Räume, welche Sie inne haben. Sie haben
dieſelben am 1. Februar d. J. zu räumen, da ich ſelbſt in
Jhre jetzige Wohnung ziehen will.

Unterſchrift.)Herr Jbe ſcheint jedoch Bedenken gehabt zu haben des dieſer

freundliche Neujahrswun ich keine geſesliche Kündigungsforim ſei,
er ließ ſchleunigſt dem Mieter durch den Gerichtsvollzieher noch-
mals kündigen. Es geht doch nichts über gemütvolle Haus
beſitzer.

Opfer des Ranurerreita.
hieſige Fil lialverm altung des Zer tralberbands der Maurer

ſammenſtellung und Gefängnisſtrafen
Man I d Wtrerſtreit ette

Die
hat ein Zu
vorgenommen, die infolge Vergehen be tens
der Gerichte ausgeſp rochen ſind. Um es gleich vorweg zunehmen,
die Geldſtrafen betr 124.70 M ungleich höher iſt dasKapitel Gefängnis ſtra fen. n geachtet der zur Zeit noch ſchweben

den Fälle ſind insgeſamt verhängt worden 2 Jahre 3 Monate
und 24 a ge. Dieſe Koſten des Maurerſtreiks ſind leider faſt
unabwendb re Begleiterſcheinungen der Streiks überhaupt. Es
mag ohne weiteres zugegeben ſein, datz ſo manche der Betroffenen

beſſer gethan hätten, wenn ſie Zurückhaltung übten. Geht man
indes der pfſychologiſchen Erklärung dieſer Erſcheinung nach
ſo findet man, daß die Maurer bei ihrem letzten Streik au
äußerſte ſeitens der Unternehn r ereizt 1 orden ſind. D e er
war alles geſtattet, jenen alles verbote Mit blutendem Herzenmußten die Streikenden die Heranſchaffi ler nur denk en

22 z R 3 hbor a 9Dpez ies von Otreitt echern ult anfehen, Ve t rer Ehre
ſei es geſagt, aus ihren Reihen ſind wenig fahnenflüchtig geworden. Zeatiener, altzier, Kroaten waren die Retter de

hieſigen Maurermeiſter. Konnte man unter dieſen Um
den Streikenden verdenker n nen die Zunge und
leicht einmal die Hand ausrutſchte Jhre Ex r
bedingungen, ihre gewerkſchaftlichen Errung ifte es ſtand

c d tauf dem Spiele. Daß ſie der eifrig t erheiligſten Güter der Arbeit hmal den engen M en
des Strafgeſetzbuches hängen lieben ſind, iſt erklärlich, ſo
ſehr man es auch um der Folgen ur Der mora b
tation der Arbeiterſchaft willen bedauern mag
eine Anzahl Strafen verhängt ten Streikpe
und es iſt bekannt, ter die deut Gerichte über die Delikt
ſehr verſchieden urteilten Ein Gericht hielt es für ſtrafbe
das andere nicht

Die verhängt Strafen klaſſifizier ſich folge
vegen groben Unfugs angeklagt waren Strafen

pfingen Puppe und Michael je 5, Brode und W. Wolf je

n n

T

Geldſtrafe;Lorenz 9, Lenz 15, Gebr. Scheibe je 30 Mk.
Kolbe 4,Heine, Lehmann, Vetter, Deege und Leube je 3,

Reichert und Höhne je 5, Mayberg und Kleinſchmidt je 7,
Kruhm 12 Tage, L. Wolf 2 und Leopold 3 Wochen H aft
ſtrafe; wegen Beleid igung in Verbindung mit Nötigung
und anderen Delikten Diedering und Theuerkauf je 10, Wieſe
20, Birkner und Wittenbecher je 27, Harre 30, Voigt 42,
Drunck 60 Mk. Geldſtrafe: Thumeyer 3 Tage, Kohl 1 Woche
Koch 1 Woche und 30 Mk. Geldſtraſe, Landgraf 2 Wochen
Höpfner 2 Wochen und 30 Mk. Geldſtrafe, Freyer 3 Wochen,
Schubert 3 Wochen und 5 Tage, Dönitz 1 Monat, VLaurich
und Heinrich je 6 Wochen, Brömme 6 Wochen und 3 Tage
und Leetſch 2 Monate Gefängnisſtrafe: wegen Vergehen gegen
den S 153 der Ger werbeordnung Fr. Wolf 4 Tage Gierſchne
und Oswald je 1 Woche, Jrur 6 Wochen, Deege 2 Monate
und 30 Geldſtrafe, Graf 3, März, Hirſch und Enders
je 4 undſprechung
hin einen Schluß
gefordert hat.

aalmann 6 Monele, In 16 San en erfolgte Frei-

Das Bild iſt nicht vollſtänd läßt jedoch immer-auf die Opfer zu, die der große Maurerſtreik

Arbeiterſchutz im Bangewerbe.
organiſierten Halleſchen 2 aler haben

veröffer itlichten achtenswerten
i Zzeit ſich auch mit dem

auten beſchäftigt und entſprechende Fra gebogen
In der ar nnabend ſtattgehabten Filic alverſammlung
darüber beri chtet: Zur Beantwortung ha 18 Fragengeſtanden ber die Beſ vaffent und Bauart der

r a jaffenheit der Maler-die Fenſter n
geſchützter Raum

r die Beſch ffen-
e
d

die Arbeitsüber das ſoli-

e Wedeg Die
werden von

ſind

415al er
ungtie

9 in A r4 eilt bei2 9 S mt ausgegeben.na wurdeben

V ett

lergerüſte, Be
Koks [ceuer, 05

chließbarer t
ind )en iſt,

brachte proviſoriſche Treppengelä
ten Malergehilfen,

t Ivorh ber
jäftt 71ſcl t rer21 971hältnis und

lübri gen

twortung hat Bauter30 Malermeiſtern 7

19 organiſtert.
in

und in eine

Von
allohn 4
einem

c T reſp. 7172 Std.
nis zu den übri gen Ark
rwendeten Gerüſte und die

n 9 de d J d h iftd wir V n tangebefunden den ern Scheide, Schwarz
denKw 24 5 gie at beſundhme Die Leitern waren als gut befun

waren
inder

Die 1

nun

44 P zHeſch6 e aften
äft 38 Pf. D

olidariſche Ld 1

m Geſch
Das ſo

2 700 gar

18 gut bez 2 ei ch) net.

der ſelben nzwar bei StReimer.

geit der Kontrolle
Fenſter eingefetzt. Pr

waren nur in
treoffene

und
d

nur her Dir38 r w. a 19t p. Dezember 1901)
oviſorifche Treppengel

2 vorhanden.
gearbeitet und zwar
ferner bei Berthold,

ließbarer Raum war
Beſchaffenheit

9 9 oworden

überall
zwei Fälle t reſi

wurdFeuer
Scheide. Ein

überall vorhanden.
war in 5 Fällen als ſchlecht be

verhütungsvorſchriften wurden nirger
Bemerkt wurde noch, daß bezüal.die Schuld zum größten Teil die Kolle ge
ar anzüerkennen, J en infolge der

üed igen und der einen Arbeitslo
nicht gern die Erfüllun r abſolut nöti Wünſche ſord

aber trotzdem müſſe bege tet werden, daßbeim gemeinſan nem J

ſämtlicher Arbeiter, die Or ganiſati on nur
denkbar iſt, nicht nur die unb 9 polizei-
lichen Vorſchriften, ſoweit ſie rſchutz erlaf ſſen

vendigun liſind, mog J lich i t ſondern i e
Delbjtp

f

nuten ofn

2

„rallen,

o verſch der
Un-

D.

zeichnet
ids angetroffen.
an igeführt ten Uebelſtände
en ſelbſt treffe. Es ſei

erſch wer teneilt Jdie Arh

9 98

ſo9 zu 9Idee ſigkegen

o doe e P
l 7für i

ar
der

ur tung Sebracht werd

zu agitieren. an den
Verfügung geſtellt, damit eine Broſ

welche alle PolizeiverordnungenGeruſieb. u uſw., Anleitung der erſt

illverhütungsv
Bauarbeiterſchaft verbreitet

i X.crig
chure

o nutetl.
tet t wriilfeleiſtu ih äh ro t

terſcug
orſe hriften u w.Unrt 9 unDei l Verb ands e i il

nthalten und welche inn
1 Cili

J d 1 t urder doll on WJ V ter ußt 14 t J n di e Kol egen Peyn
1 19 fK C olt. d. a nei

i I 5 ift Horn oAuch Die rer e 3 g9 i t tatif veranſtaltet
S F

r e 9 t 4und beri C vadon in ihrer en De iminlung. Darnacuh
S Cz 5 r 3 9 nh Die i t ezelint t v J i ntrt tie erg ven,J n 32 J r 17 c T. 9Daß den Bauarbeit chußbeftimn gen, fowent ſolche vorhanden

m u 9 r 9 J nun1d, i e en J M ung w t ind9 01 n R. 5 m 907 ti e t litt II 2 De155 v 99 l l t vbaut betrifft, wird m viel teils liegt es an
F Mi 11 de al 5v n 1 7mangelhaf Rüſtu n rial, er 1 Sel tit nicht

Wer ch d hohe do 91 4 T 1 doa u 5S Ci ch J. V n en z11 t te i liegt 75 an lieder-
i ſ her t ar mehr vorhanden9 9 b 1 r oDet L 15 nicht entipr i t Abe el varen1 t 2 n e o 1 o dei G el en vor iDe t enite Dei ven reppen-

111 t r e Die Bauhnderi 4 9 vent t t i ububdenn i 9 9 20 9V Le wenn a e Pefried en in keiner
i r2 i m 1 J ric yrifte itſp hend1 9 J u 11 vl L ind in Halle eben-r. S 3 9 5] 9t el h 13 Den BautenJ 0 m De 221 e V T l l eilt und Die aus-53314 f J 550 l V e elt.9 r 3 per 3r e K un einigen „rallent m 1in T e t W P u t un n U-tr C 7 utlich eriru z B hier Ue e P t l Dei „„Bnu unſt mat e ber d

4 9l r t 9 zeibel hört de ſieht vielesv e Ja r d n T 411 41 J um d l1chu t l re icht, varngach zu ſtreben,t r 97 4 W u l.en und ni mit Geſundheit und Leben

ha n 4 btrieben 4 t 1 C 10 di rig vor-
v 1 J 9 F 0 U t leder s ege bei vorkomn nen fällen
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be

damit dieſelbe die nötigen Schritte thun und das erforderliche
Material zur Verwertung bringen kann.

7 W r der nsmwſten Stadtverordnetenſitzung.
Wahl der Kommiſſionen. 2. Gründung zweier Sekretär-ſtellen und einer Aſſiſter tenſteile. 3. Gründung von ſieben

Aſſiſtentenſtellen. 4. Entlaſtung der Rechnung über den An-
leiheTilgungsfonds für 1900. 5. Entlaſtung der Nennung
über den Erneuerungsfonds der 3 Landgüter für 1900. Entlaſtung der Rechnung des Theater-Erneuerungsfonds für 1900.

7. Nachbewilligung für Pflaſterung der Thalſtraße zur Ver-
breiterung des ſüdöſtlichen Fußweges und Anlegung eines Reit-
wege 8. J ach bewilligung für Kapitel III Bauweſen
des laufenden Haushaltsplanes. 9. Verkauf von Straßenlandin der eignet Streiberſtraße. 10. Errichtung eines Stroh-
verbrennun gsOfens in der Desinfektionsanſtalt. 11. Flucht
intenfeſtfetzung für die Wörthſtraße. 12. Anlegung einer

Straße längs der ſogen. Hulbe. 13. Petition wegen Verbeſſe
rung des Treppenaufgangs zum Grundſtück Alte Promenade
Nr. 27. 14. Petition wegen Ausbaues der Wolfsſchlucht
15. Einſpruch gegen Anlegung eines Radfahrerwegs in der
Reilſtraße. Geſ
Polizeiſergeanten. Leſung. 17.in eine höhere Gehaltsllaſe 18. Ve

Ammendorf-Beeſen.

oſſene Sitzung. 16. Anſtellung zweier
Verſetzung eines Beamten
rpachtung der Rittergüter

26 Telegravhenarbeiter des hieſigen Poſtamts haben
mangels ausreichender Beſchäftigung die Kündigung erhalten.
Davon werden jedoch nicht nur hieſige, ſondern auch die Tele-
graphenarbeiter anderer kleinerer Städte betroffen, denn es ſindt

im Obervoſtdirektionsbezirk Halle nicht weniger als 300 Tele
graphenarbeiter gekündigt worden. Sparen, ſparen! iſt auch
hier das Loſungswort.
beitsloſigkeit.

Lohnbewegung der Barbiere.

So behebt das Reichspoſtamt die Ar

Die Forderungen der-
ſelben nd bis jetzt bewilligt von den Barbierherren Berndt,Brauhaus m Raute, Geiſtſtraße, Böttcher,
Triftſtraße, tto, Kl. Klausſtraße, Voigt, Albert Schmidt-ſtraße, Arper, Steinweg, und Berger, Ludwig Wucherer-

ſaß s Frauengenoſſenſchaftsblatt, das, wie von unsſchon r hut, von der Großeinkaufsgeſ in deutſcher Kon-

ſumvereine herausgegeben wird, ſoll am 1. April erſcheinen.
Das Blatt hat eine bereits geſicherte Auflage von 80--100000
Exemplaren und wird von den Kar iſumvereinen den Mitgliedern
gratis zur fügung geſtellt. Das Frauengenoſſenſchaftsblatt
wird eine achtſeitige Halbmonatsſchrift ge noſſenſchaftlichen und
belletriſtiſchen Jnhaltes ſein. Die Adminiſtration und Redak-
tion liegt in den Händen der Schriftleitu ung der Großeinkaufs-
Gaſell ſchaft Hamburg, e 5.

Das Heft Nr. 1 ver Freien Stunden kann ſeitensPolksbucht handlung deshalb nicht zugeſtellt werden, weil

of 1

N.Ver

der
e 7das betr. Paket zwar am 27. Dezember v. J. von Berlin ab

gegangen, bis heute aber in der Volksbuchhandlung noch nicht
Der Weg von Berlin nach Halle iſt nicht allzu
Stunden ſcheinen alſo einen tüchtigen Umweg

zu machen Die Ausgabe der Nr. 2 iſt bereits erfolgt.
Entfernt at ſich geſtern nachmittag der 5 jährige Pflege

ohn des Arbeiters Heſ ſe, Radewell. Er ſoll ſich verlaufen haben.

eingetroffen iſt.
weit, die Freien

Die Eltern laſſen durch uns bitten, den Kleinen ihnen zuzu-
führen

Flüchtig geworden iſt der Pächter eines hieſigen größeren
Hotels unter Hinterlaſſung von Schulden. Nebenbei hat er
auch noch hage gen. ſeine Kellner zu bezahlen. Auf erfolgte
Anzeige nahm die Polizei eine D urchf zuchung der Geſchäftsräume vor und den eine große Quantität Roßfleiſch. Seine
Speiſe. gäſte werden ob dieſer Entdeckung nicht angenehm berührt
geweſen ſein. Let der nennt die bürgerliche Preſſe den Namen
des u iten Geſchäftsmannes nicht.

Städtiſches Muſenm NAichamt, g geöffnet von 11-4 Uhr.
Nicht allein Sinn für Kunſt, auch Erinnerungen an die Heimat
iſt ei n Beſuch unſeres Muſeunms zu wecken im ſtande. „Alt
al le“, das ei nſt mauerumzogene, nicht gerade großer Reinlich-t ſi ch er rfreuende iſt in einer Anzahl Bilder ausgeſtellt unter
denen der Wartturm in der jetzi igen Poſtſtraße und das Hinter-
haus der Mauerſt raße durch ihre maleriſche Wirkung a uffallen,
Auch der Halleſche Komponiſt Robert Franz, deſſen Schöpfungenden Mehrzahl der Hallenſer noch unbekannt, deren Vedertung
aber kein Beringeres als Richard Wagner zu ſchätzen wußte, iſ

durch den Stift Schenks in zwei Skizzen feſtgehalten. Daranreiht ſich noch eine Galerie berühmter Halleſcher Univerſität

lehrer, die von Thomaſius Zeit bis zur Mitte des 19. Jahr-hunderts reichen. Eine ausgelegte Publikation: We hinantne
des 15. u. 16. Jahrhunderts, verdient noch ſpezielle Beachtu ung
im Kreiſe derjenigen, die auf dem Gebiete der Jnnen-Dekoration
thätig ſind. Der Verfaſſer Steinhags hat ſich die Mühe ge-nommen. die Architektur aus den Gemälden italieniſcher, deutſcher
und niederländiſcher Meiſter unter Weglaſſung der Figurer
wiederzugeb en. Da Jnnenräume aus jener Zeit unr hruchſtück
weiſe noch vorhanden ſind, hat das kleine Werk kulturgeſchicht-
liches yteree Unter den neuen Gemälden ſind beſonders
die von Riefſtahl zu nennen deſſen „Aprilwett er“ den BeſchauerDur ch die ar u erordentliche Veol achtung der Wit tter ungs ſtin imung
im Hochgebirge packt. H eimatkunſt und zwar geſunde, pflegt die
Lübecker Male rin ſah et Reuter. Ein feines Bildchen iſt die
ſchleswig ſche Kuſtenlan idſchaft von Asmuſſen. Darum verſäume

nimand. hinzugehen 8Nicht die Maurer ſondern die Steinſetzer haben 300Mark vom Ge werkjſchafts kartell rhaken, wie wir zur Be
richtig r un ſerer März C ronik abermals berichtigen wollen.
Unſf er

als
zu Grunde,ein Jrrtum,

erſten Richtic ſtelln ing lag die Auffaſſung zre nur die genannte Summe von 1200 M.
die Empfänger wären jedoch die Maurer. Dieſe teilen uns
nun mit, daß weder der Verband, noch der frühere Lokalver-
a r ähnliche Summe vom Gewvwerkſchaftskartell er-
alten hat

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Eine ſehr
intereſ ſante Betanntſchaft vermittelt uns die Direktion des
Stadttheaters durch das Gaſtſpiel des Fönigl. Hofſchauſpielers

Herrn Rudolf Chriſtians vom königl. Schauſpielhaus in Ber
in. Chriſtians nimmt unter den Mitgliedern der erſten deut
ſchen Hofbühne einen hervorragenden Platz ein und iſt neben
Kainz und Matkowsty der beſte jugendliche Held und Lieb-
haber des deutſchen Theaters überhaupt. Erfolgreiche Gaſt-ſpiele in London b Petersburg haben ſeinen Namen weiter

innt geht m die m zu Hamlet ſo

Zu er un kreisen wird fortgesetzt.

Brummer Benj min s Grosse Ulrichstrasse
Halle a. S.

23.



weit vorggſegitt kann der Künſtler ſein hieſiges Gaſte am r als h beginnen. ormerkungen hier-
ür ſind an der Kaſſe des Stadttheaters anzubringen. Morgen,

Sonntag, nachmittag iſt zu kleinen Preiſen Wiederholung der
Oper Die Regimentstochter und das Ballett Die Puppenfee,
abends Doppel Vorſtellung: Cavalleria ruſticang und der
Schwank Sein Doppelgänger. Am Montag zum letztenmale:
Die bezähmte Widerſpenſtige. Schülerbillets werden an der
Abendkaſſe ausgegeben. Sonnabend, zum letztenmale, 3/2 UhrAſchenbrödel, abends: Die Fledermaus.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen-
Sonntag, den 12. d. Mts., findet die letzte große e NachmittagsVorſtellung des gegen rig Spielabſchnitts ſtatt. Der mit
unverwüſtlichen Humor begabte, allſeitig beliebte Bauchredner
Heinrich Blank wird in dieſer Vorſtellung das Hauptintereſſe
der Kinder bilden. Wie wir hören, hat die Direktion des Walhalla- Theaters für den in ſeinem Fach ausgezeichneten Künſtler
ein Benefiz in Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm Apollo
Theater findet morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr eine großeNachmittags Vorſtellung ſtatt und treten in ſelbiger u. a. der

GroteskHumoriſt Chr. Rügammer, Black und White, Muſical-
Comödian Exentries, ſowie der große Dreſſur Akt „William
Orfords Wunder-Elefanten“ auf, welche ganz beſonders hervor-
zuheben und dazu geeignet ſind, die junge Welt auf das köſt-
lichſte zu amüſieren. Eltern und Vormündern, welche das Recht
haben zu dieſer Nachmittags vorſtellung ein Kind frei einzu-
führen, iſt ein Beſuch des Apollo-Theaters zu empfehlen.

Merſeburg. Einige genußreiche Stunden verſpricht die von
der Geſellſchaft Strzelewiez (Berlin) für Sonntag, den 12. Jan.,abends 8 Uhr in der Funkenburg arrangierte Abenduntet-

haltung mit Tanz. Die Geſellſchaft Strzelewiez dürfte den
Genoſſen noch von früher her in gutem Andenken ſtehen, ſodaß der Beſuch den Genoſſen zu empfehlen iſt.

o. Zeitz. Zur Stadtverordneten wahl. Am nächſten
Donnerstag, den 19. Januar, findet die Wahl eines Stadt-
verordneten in der dritten Abteilung ſtatt. Der Kandidat muß
Hausbeſitzer ſein. Unſere Partei wird den Genoſſen Otto
Mitbauer aufſtellen, und wenn alle Arbeiter und alle Ge-
noſſen ihre Pflicht thun, iſt uns der Sieg gewiß. Die Wahl
findet wieder von 9 Uhr vormittags bis nachmittags 5 Uhr
ſtatt und wiederum im Rathauſe für den Bezirk Oberſtadt und
im Gaſthof zum Kronprinz für den Bezirk Unterſtadt. Die
ſchon zu den früheren Wahlen ausgegebenen Wählerkarten ſind
aufs neue mitzubringen, wer eine ſolche Karte nicht mehr be-
ſitzt, kann ſich durch ſeinen Steuerzettel oder ſonſtige Papiere
legitimieren.

Es muß nun nochmals Aufgabe aller Parteigenoſſen ſein, für
dieſe Wahl zu propagieren. Wir dürfen nicht etwa der Wahl
fernbleiben, weil bei der Stichwahl unſere Stimmenzahl ge-
ringer war, wie die der Gegner. Wenn alle Arbeiter wählen
gehen, erhalten wir mehr Stimmen wie die letzteren. Nur muß
recht tüchtig gearbeitet werden. Seitens unſerer Partei wird
in nächſter Woche noch ein Flugblatt verbreitet werden, alle
arbeitsloſen Arbeiter mögen ſich zur V zerbreitung
möglich ſt ſofort beim Genoſſen Leopoldt melden.
Vor allen Dingen muß aber in den Fabriken und Werkſtätten
gearbeitet werden, dort iſt die Naſſe der Arbeiterwähler,
die aufgerüttelt werden müſſen Alſo friſch ans Werk!

Jm bürgerlichen Lager war man ſich zur Nachwahl dahin
einig, den in der Hauptwahl durchgefallenen Kandidaten
Zimmermſtr. Tretrop ſen. wieder auf den Schild zu erheben.
Es ſcheint aber, als wenn über die Wahl des Kandidaten jetzt
im gegneriſchen Lager die Zwietracht ausbricht. Jn einer Ver-
ſammlung des Hausbeſitzervereins kam es darüber zu lebhaften
Auseinanderſetzungen, ein Teil tritt für Tretrop ein, ein anderer
Teil, darunter auch die Lehrer und ſogar der jetzt erſt wieder
mit Müh und Not gewählte Stadtverordnete Homberg, wollen
von Tretrop nichts wiſſen. Möglich alſo, daß ſich im gegneriſchen
Lager zwei Kandidaten gegenüberſtehen, oder daß der unter
legene Teil denn aufgeſtellt iſt Tretrop vom Hausbeſitzer
verein nach langer Debatte doch noch überhaupt nicht an der
Wahl teilnimmt. Daß ja die enragierten Hausagrarier für
Tretrop eintreten, iſt begreiflich, es iſt ein Mann, wie ſie ihn
vünſchen. Er beſtreitet jede Wohnungsnot und jedes Wohnungs-
elend im Jntereſſe des Hauskapitals, er iſt gegen jede billige Her
ſtellung von Arbeiterwohnungen, deshalb iſt er Hahn im Korbebei den Hausjunkern. Hoffentlich bereiten die zahlreichen Ar-

beiter dem Hausbeſitzerverein und ihrem Tretrop einen ge
hörigen Durchfall.

Gegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei haben die bürger-
lichen Parteien ein Kartell geſchloſſen. Das ſteht zwar nicht
erſt ſeit heute feſt, in der Verſammlung des Hausbeſitzervereins
iſt das aber offen ausgeſprochen worden. Ein Redner erklärte
daſelbſt unter dem Beifall der Verſammelten, daß, wenn man
jetzt Tretrop fallen laſſe, für künftighin ein Kartell gegen die
Sozialdemokratie unmöglich ſein werde. Nun, daß letztere wird
auch mit oder ohne Tretrop eintreffen, wenn erſt alle Arbeiter
ihre Klaſſenlage erkannt haben. Und für dieſe Wahl wählen
die Arbeiter alle den Schloſſer Otto Mitbauer.
Heutscher Metanarbeiter-Verband. ZeitVern valtun gsſtelle en J.
Sonntag den 12. Januar rn ttage
10 Uhr bei Schindler, Gartenſtr. 44,!

V ersammhin g.
TagesOrdnung 1. Vorſtandswahl.2. Abrechnung den 4. Quartal und

Jahresabrechnung. 3. Kartell. 4. Ver-
ſchiedenes.

Das Erſcheinen aller wird gewünſcht.
Die Ortsverwaltung.

ferxules-

272c Hose
iſt eine farbechte
Arbeitshoſe aus

S Rips-Pilot,Veder, geſtreift u.
einfarbig, mit u.

ohne Latz,
unverwüſtlich.

Monteurhosen
u. Jacken

von 1.35 Mk. an.
Cederhosen

geſtreift und ein
zarbig, v. 2 M an

cj wuwſ’luaa re

Zeitz. Vom 14. bis 19. Januar erhält Zeitz Einquartierung
von Militär, das hier Uebungen vornimmt.

it. Teuchern. Die hieſige Stadtvertretung ſcheint
jetzt doch den Arbeitern in etwas entgegenkommen zu wollen.
Jn der Stadtverordnetenſitzung am Montag iſt von dem Stadt-
verordneten der 3. Abteilung ein Antrag eingebracht worden,
daß die Glühlichter im Winter von früh 4 Uhr bis 7 Uhrbrennen ſollen, damit die Arbeiter wenn ſie nach der Arbeit

gehen, wenigſtens ſehen können. Dieſer Antrag iſt auch von
dem Stadtverordnetenvorſteher Dr. Köttnitz und von dem
Stadtverordneten der 1. Abteilung Dr. Roſenthal unterſtützt
und einer Kommiſſion zur Vorberatung überwieſen, und wird
dann wahrſcheinlich auch vom Plenum angenommen. Auch iſt
beſchloſſen, ein großes Armenhaus, welches mit 26 000 Mark
veranſchlagt iſt, zu bauen, weil das alte Armenhaus viel zu
klein iſt. Jm neuen Armen haus ſollen 18 Wohnungen einge-
richtet werden, während im alten nur 6 Wohnungen vorhandenſind, und kommt es oftmals vor, daß 2 und 3 Familien in einer
Wohnung ohne Kammer zuſammen wohnen müſſen. Dieſe

r Zuſtände ſind öfters in den ſozialdemokratiſchenV Vereinsverſammlungen beſprochen und diskutiert worden auch

iſt vom Sozialdemokratiſchen Verein eine Eingabe an den
Magiſtrat und den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Köttnitz
eingereicht worden, und wie man ſieht, auch nicht vergebens.Wittenberg. Die Generalverſammlung
So z. Vereins findet morgen nachmittag bei Otto ſtatt.Mitglieder haben die Pflicht,
ſcheinen.

des
Die

pünktlich und zahlreich zu er-

Kleine Srovinzial Nachrichten.
Jn Kloſtermansfeld wurde die 4jährige Tochter einer

Familie Koblinski überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß derTod auf der Stelle eintrat. Jn Eisleben ſind in der ler
ten Nacht wieder Erderſchütterungen wahrgenommen worden.

Ans dem Reiche.
Berlin. Verhaftet iſt von der Schöneberger Kriminal-

polizei der Verbrecher, der die kleine Frida Köbel verſchleppte.
Er iſt 23 Jahre alt, heißt Water Zahn und wohnt bei ſeiner
Mutter am Kurfürftendamm Nr. 261. Das Verbrechen leug-
nete er, iſt aber von dem mißhandelten Mädchen mit aller Be-
ſtimmtheit für den Thäter erklärt worden. Ferner bez eichneten
ihn zehn andere Kinder auf der Polizeidirektion als einen
Mann, der ſie auf der Straße anſprach und durch Aufträge an
ſich zu feſſeln verſuchte. Man vermutet, daß er auch im Tier-
garten und in der Umgegend von Potsdam gegen Mädchen
Erpreſſungen verübte.

Plauen i. V. Jn der Gegend von Klingenthal ſindſchwere T Typhuserkranku ngen aufgetreten. Mehrere Fälle
ſind bereits tödlich verlaufen.
Chemnitz. Auf dem Bahnhofe Markersdorf der Linie derChemnitzer Thalbahn explodierte Freitag vormittag die

Lokomotive eines mit Material für den Streckenbau unter-
wegs befindlichen Zuges. Die Lokomotive wurde vollſtändig
zertrümmert und auseinandergeriſſen: das Geleiſe wurde zum
Teil gelockert und die Bedienung smannſchaften, ein Heizer und
ein Maſchiniſt, ſchwer verletzt. Der Betrieb auf der Strecke
wird nur unweſentlich geſtört.

Oldenburg. Die hieſige Strafkammer verurteilte den Haupt
mann a. D. Piloty wegen Forderung zum Zwei-
kampf mit tödlichen Waffen zu 2 Monaten Feſtungshaft.

Mainz. Von dem Schnellzug 163 Frankfurt Köln, der um
8 Uhr 25 Minuten früh aus Frankſurt a. M. abgeht, iſt am
Freitag in Raunheim infolge Achſenbruchs der Tender der
Lokomotive entgleiſt. Ein Teil der Reiſenden wurde mit dem
kurz darauf folgenden Amſterdamer Luxuszuge weiter be-fördert. Auch der Schnellzug 103 ſetzte nach kurzem Aufent-
halt ſeine Fahrt fort. Verletzt wurde niemand der Material
ſchaden iſt kaum nennenswert.

Köln. Ein trauriges Familienbild entrollte eine
Verhandluung vor dem Kölner Schöffengericht: Eine ein-
beinige Schülerin war der Bettelei angeklagt. Das Kind

nur ein Bröt-
ihr Mann ſei ſechs

klagte weinend, es habe Hunger gehabt und ſi
chen gefordert. Die Mutter fügte hin zu,
Wochen krank und ein Sohn vier Wochen außer Arbeit ge-
weſen. Ein zweiter erwachſener Sohn diene beim Militär,
und ſie erhalte 18 Groſchen AUnterſtützung, womit ſie acht
Perſonen unterhalten müſſe. Das Kind wurde freigeſprochen,
a es das Strafbare ſeiner Handlungsweiſe nicht gekannt
abe.

Aachen. Die Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren gegen
den in der Jrrenanſtalt in Düren zur Beobachtung unter-
gebrachten Poſtkaſſierer Verweyen, der nach Unter-ſchlagung von etwa 24000 Mark geſlüchtet, planlos umher-
geirrt und ſich ſchließlich freiwillig der Behörde geſtellt hat,
eingeſtellt, in der Annahme, daß Verweyen bei Ausübung
ſeines Vergehens ſich nicht in normalem Geiſteszuſtande be
funden habe.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. als Mäcen. Eine Korreſpondenz meldet:

Der Bildhauer Harro Magnuſſen wurde am Donnerstag vom
Kaiſer im Weißen Saale empfangen und erhielt den Auftrag,
eine Statue Friedrichs des Großen für eine Niſche des Saales
zu ſchaffen. Sie ſoll an die Stelle des noch von dem ver-
ſtorbenen Bildhauer Toberentz herrührenden Gipsmodells
treten das neuerdings Lom Kaiſer verworfen worden iſt.

Schmuggel. Jn Tourcoin, einer belgiſch franzöſiſchen
Grenzſtation, w irde vie Wahi e des belgiſchen Zuges,

eeeeeeeeeeeeeeoeoereeeeeeeeeeeeeeennnnIn meinem Inventur-

Jusyerkauf
kommen FIontag und folgende Tage

Grüne (weiss und ereme)
Vortièren, Stores, Vitragen

in kolossaler Auswahl spott billig zum Verkauf.

Rest für 2—3 Fenster passend, extra hillig?

welcher

Glerf früh 7 Uhr einfuhr, von den Zollbehörden beſchlagnahmtan fand unter den Kohlen der Maſchine 100 Kilogr
Tabak verſteckt, welche Maſchiniſt und Heizer einſchmuggeln
wollten. Beide wurden verhaftet.

Algier im Se Die ſeit einigen Tagen in Algier
und in der Umgebu herrſchende große Kälte hat großenSchaden verurſacht. Der Schuee liegt über einen Meter hoch,

eine Thatſache, wie ſie noch nicht zu verzeichnen war. InBouſada ſtürzten 40 Häuſer der iugebo: enen ein
infolge der Schneela ſt, wobei ein Eingeborener und ein vier-
jähriges Kind getötet wurden. Jn einem anderen Dorfe
ſtürzte 18 Häuſer eiVon Dr. Sigi erzählt die Frankf. Ztg. das folgende Stück-
lein Als er noch im Flügelkleide gi ung kor reſpondierte er für

zwei Zeitungen in einer Provinzſtadt, für die liberale undfür die klerikale. Er liebte es der einen gegen das zu
polemiſieren, was er in die andere geſch rieben hatte, und die

beiden Blätter bekämpften ſich oft bis aufs Blut. Da ſchrieb
er einſt in das eine Blatt einen Artikel. Zwei Tage darauf
machte er dieſen Artikel in de
er hatte ſich nicht vorher
wirklich erſchienen war.
die Doppelhändigkeit auf.dümmſte des Königreichs

Hamerlings Schädel.
die dortige Staatsanwaltſchaft, nachdem die inſtellte Erklärung der Univerſitäts Profeſſoren, betreffend den

Schädel des verſtorbenen Dichters Hamerling nicht einge
tre offen iſt, die ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet.Einen wunderlichen ünglücksfall meldet ein Telegramm
aus Verona in Ontario (Kanada): Bei einer Verſammlung
der freien Methodiſten r ein Mann, er könne ſliegen und
fing zum Beweis deſſen an, ſich von Boden emporzuſchwingen.Er ſtieß mit dem Kopfe Hegel weine Pet troleumlampe, die herunter

fiel und explodierte. T Das entſtehende Feuer ergriff di ie Kleider
von fünf Männern und drei Frauen und breitete ſich im Saale
aus. Es entſtand ein furchtbares Gedränge, bei dem viele Per-
ſonen verletzt wurden.

Nachrichten.Setzte 2

m anderen Blatte lächerlich. Aber
überzeugt, ob der erſte Artikel auch

Er war nicht erſchienen und ſo kam
Seitdem nannte er das Blatt das

Nach Meldungen a s r a z ha t
Ausſicht ge

Berlin, II. W Die ſo zialdemokratiſche Fraktion hateine Reihe vor Anträgen zu den beiden erſten Paragraphen
des Zoiltartfgeſeges eir ar Der erſte derſelben verlangt,

daß an Stelle von 8 1 Abſ. 1 die Forderu ing verwirklicht werde,

daß die Zöl ille au Getreide, Hülſenfrüchte, Butter, Fleiſch,
Heringe, Mühlenfal brikate, lebendes Zug- und Laſtvieh auf-
gehoben werden der zweite, die Erzeugniſſe der Kolonial-und Schr utzgebiete von Zollaufſchlüſſen W zu halten; der

dritte: Von Deutſchland ſollen nicht irgendwelche Waren im Aus-n bi ger verkauft werden, als hier; der vierte: Ein Teil der

irch das Zolltarifgeſetzd en Gro ßgrundbeſitzern zugedachten Vorteileu rch eine Beſtimmung paralyſiert werden, wonach
die Eigentütger von mehr als 60 Hektar bebauten Landes ver
pfüchtet ſind, von jedem Hektar das Zehnfache des auf
den Doppelz entner gelegten Zolles zu zahlen, ſo
lange Hetreidezölle erhoben werden. Weiter wird
die Zulaſſung des Rechtsweges über vermeintlich im Unrecht
erworbene Zölle, und die Errichtung einer Ausknnftsſtelle über
Zollfragen gefordert.

Kiel, 11. Januar. Die Laiſeryacht Hohenzollern hat Be-
fehl erhalten, ſich für 10 Wochen Fahrt auszurüſten.Die Beſtimmung t des Reiſeziels iſt noch nicht bekannt.

Quittung
Zur Unterſtützung des Sekretariats

Maſchiniſten und Heizer in Holzweißig 5. a ein
M. Güldenberg.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 10. Januar.

Aufgeboten: Schloſſer Liebelt und Anna Püſchel (Meckel-
ſtraße 6 und Krukenbergſtr. 17). Kaufmaun Kreuzberg und
Gertrud Häßler (Magdeburgerſtr. 59 und Merſeburgerſtr. 151).Beamter Stolze und Elfriede Theinhardt (Stötteritz und Dry-
anderſtr. 2). Bergmann Hübner und Anna Tänzer (Wolferode
und Helfta).

Eheſchließungen: Kaufmann Heinicke und Martha Gerhardt
(Frieſenſtr. 10 und Niemeyerſtr. 17).

Geboren: Geſchirrführer Henſel T. (Bernhardyſtr. 3). Agent
Klippert S. (Delitzſcherſtr. 74). Gaſtwirt Staudtmeiſter T.
(Frieſenſtr. 56). Maſchiniſt Rennelt S. 19). Arbeiter
Gleinig S S. (Saalberg 27). Fabrikanten Pöge T Forſterſtr. 56).Fabrikanten Roſt S. (Gr. Ulrichſtr. 19). rbeiter S Schurig S.

r z u S. g r 23Heſtorben: Stellmachers Kayſer Ehefrau, 42 J. (EliſabethAgulen n Arbeiters Römer T. 10 J Günth). Karoline
ſem (Klintk).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weifßmann in Halle.

einpfiehlt fürWraut Ausfuktungen
fertige Betten, Bettbezüge,

BVettlaken, Köper-Jnlet,
87 Bettdamaſt, Teppiche, Gardinen

e. r.

Die Firma

H. Blkan
Halle a. S.

Leipzigerſtr. S

nſeh ſah ne 33
Sonntag den 12. Januar

Familien- Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

R. Bödemann und Frau.

Rosches Festaurant,
Kellnerſtr. 7

Sonntag den 12. Januar
gr. Unterhaltungs- Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
r Obige.

Wir suchen zum sofortigen Antritt
einen nicht zu jungen

Comptoristen
Schriftliche Offerte erbeten

Allgemeiner KonsumVerein,
Merzebuegerstr. 168.

Eleg. Damen- Masken zu verleihen.
Semmler, Gr. Brunnenſtr. 51a, S III.

Geſtern abend 6 Uhr ſtarb nach

v wirnhoeen 5 n Leiden meine unvergeßlicheezter- au, unſere utteru Hals 7 mbrie Löreier er. vanvon 3 Mk. an. im 43. Lebensjahre.r Zwirn u. Dies a zieetrakt ane bölpgerstn e hen et Ddrederm 9 BeerdiguFebr. zu bez.
olfſtr. 22

Kude, Kammer, Küche

Angehörigen.J4. e Sanrena 3aus ſtatt.
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Stadt Theater Halle a. S.

Januar 1902
z Uhrvei kleinen Preiſen.

Sonnta g den 12.
chmittags25. Frem den tvorſt.

Die Regimentstochter.
Kom. Oper in 2 Alte n von Don

Die Pudpenfee.

Abends 7! S hr:119. Vorſt. i. P. Ab. 33 d orſt.

3. Viertel.Cavalleria cuſticena

Oper in 1 Akt von Fietro Mase

uß er Ab.

HieranSein Dopbeiginger,
Schr vpank in 3 Akt t Herd Du n.

M J den 13. Januar 1902
lbends 7 Ut

120. Vo ſt i. P.-Ab. S8. Abonn.-Vorſt
rtel Farbe gelbV tertel „varde gelb.

Luſtſpiel in 4 Ak

An
Direktion: Richard Hubert.Sonntag den l. nur

von l uGoßer
Frünschoppen

mit Freikonzert.

A Uhr ids 8 Uhr2 große C Korſtelungen

des brillanten SpielpIropert

PautonsKol oſſa lge emg vendernach er ihm ten M iſtern.
Der urkomiſche

Reinrich Ziank
Das XNon plus ultra der Vauch-

rednerkunſt.
Ungeheure Heite r its erfoige! 8

W d das iausgezeichnete Krogrann:

Paoli Bekary.,
Arco Riva,

Fioretti.
Das Carmanelli-Trio.

Marka Frava.
'aul Backer.

Der American Bioscope.
5 5) on 9 5* dEnde der Abendvorſtellung gegen

11 Uhr

2 J d 9 92 I mZu der Nachmittags Vorſtellung
W t 9 d 971 55haben Eltern, Vormünder,

J 2 r r mu. J. w. das Recht, auf je ein VBillet
r*7 wo r 21 07ein Kind c Clä uore

Mpollo- TNeater n er

Direktion: Gustav Polleram Rie: edvlats. ichſte Nahe vom
Der völlig nele g oßartige

Spielplan
Sonntag den 12. JanuarNachmittags j Uhr:

Paritoligroße Nachmittags Lorſtellung.

ten ſämtlicher enga-gierten großen r gſte
Eltern u. Vor habenRecht, ein Kind frei ei füh

Abends s uhr:grosse Aben orrelung

t an Konzert desgeſamten Theater Orchefters.

Williamo0Orfords
Wunder -Eiefanten

Staunenswerte Dreſſur.
7 1 erDie größte Attra reiner VarieteeLa vene Lorraine,

freres Welion,
Schlager Programm.

Tonnerdtoa 3 den 6.
ProPlte NechenheFebr u ar

I

t

Die Zähmung der Viderſpenſigen

An

finden Sie in meinem

Im vent Ausv

I er Seide Meter von 1 lark an.

Paul Sppers,

Zur Konfirma tion
eric auſ

schwarze, einfarbige und gemusterte

Geraer WLieidersvbore

bis zur Hälfte herabgesetzten Preisen-
r hwarze Seidenstoffe glatt und gemustert.

Gr. Ulrichstrasse
13—15.

Spezialhaus für Seide und Geraer Kleiderstoffe.

eröffnet habe.
lndem

stützen
koulantester
Qualitäten a

ich bitte

Bedienung mit hur vorzüglichen
ut7uwarten.

Hochachtungsvoll

Einem werten Publikum die ergebene Alitteilung.
jeh hierselbst Geiststrasse 36 mit heutigem Tage ein
zigarren-, Zigaretten- u. Jabakgeschäft

mein Unternehmen gütigzu wollen. versichere bei hitlis xster Preisstellung ung

dass

st unter

gelagerten

Clara teinze, Geiststrasse 36.

meine Lokalitäten zur gefl.

Welt-Panorama.
V z. iVom 6. bis G dJ2. Januar ar aSsee,

Wälſch Tyrol, Oberitalien Trient,Ponaleſtr. c. Hächſte W oche: Sabvoyen.

Gufſth.3 Könige,

Kl. Ulrichſtr. 36.
Sonntag den 12. Januar 1902

gemütl. hum. Unterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein
J. Streicher.

Paul Bielers Restaurant,
Halberſtädterſtr. 3.

Empfehle Freunden und Surr
Benutzung.

ff. Iallesches Aktien-bier,

20 67. Märkerstr. 20
Reinhold Siegert

empfiehlt ſeine Lokalitäten.
Vereinszimmer für 50-60 Perſonen

mit Pianino iſt noch frei.
Kalte und warme Speiſen zu jeder Zeit.

Gut gepflegte Biere.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Ansichtskarten,
alle

Papierwaren,
ſowie Anfertigung ſämtlicher

Buchbinder Arbeiten
empfiehlt gut und preis wert

TriftſtraßeOtto Hansi., rifgſtre
Ein igang auch Srumenſt.

Großes kräft. Roggenbrot empf.
Otto Knäusel.Brot und Feinbäckerei, Triftstr. 18.

Sonntags von vormittags 7 Uhr an
e ff. Speckkuchen.
Flauellreſter in weiß und bunt, geſtreifte

Vluſenflanelle, Tuchreſte in allen Größen

empfiehlt Frau Oßwald, 3Bis smarckſtraße 17, II eiß.

Veidene Pedermaske bill. zu verleihen

oder zu verkaufen Radewell 95, I.

Perband der Fabrikarbriter und Arbriterinnen,

Merſeburg.
Januar 1902 abends S Uhr in der FunkenburgStaFrtun emit Abendunterhaltung und Tanz unter gütiger Mitwirkung

der Geſellſchaft Strzelewiez- Berlin.
ind Genoſſen ſowie die Mitglieder der aus wärtige n Zahlſtellen

Komtitee.

Sonntag den 2

T don h 9erbunden

Freu nde
wer den hi erdu rch freundlichſt eingeladen. Das

Buli-Süle.
Sonntag den 12. Januar 1902 von nachmittags 4 Uhr angrosses Parren- Kränzchen

e vom Verein „2veſtphalia“.
ladet ergeb Fr. BRrunnert,2um ſelten dreier! Merſeburgerſtraße 29.

ar von 4 Uhr anGeselisoh an e
urg

iſt ein

Sonntag den 12. Januar

Die Saalethaler.
Gerichtlicher Ausverkauf.

J der Ructolt Siebarthu ſchen K onkurs aſſe befindlicheZigarren- u. Zigaretteu-Leſtand, wuch die voll-
Kändige LadenEinrichtung etr. im Geſchäfts

I

J Lokal Neue Promenade 3 vormittags 9 bis 12 Uhr und nach-
mittags von 3 bis 6 r am Montag den 13. J und fol-K G er 2 V 4Ilbburt run s Konktlrsvpert r

Nt ren- VA. Kiars r
Geiſtſtraße 3 W

fiotte Masken Kostüme
Damen u. Herren Dreiſen. e

Zur Karnevaisaison
0 Larven, Karreukappen, Karncyalartikel u.

zu billigſten Preiſen.
al a. 5.

Gebr. Buttermilch, Kandwehrftr.

S Semmel,h r weiß, 4 Hroſchenreihen ca. 1 K e

29 Pf. empfiehlt
Laurentius oſtr. 18. Gr. Ulrichſtr. 37.

elbstspielende e
u.zum drehen mit

el eMetall

reſse v. 20 m Zur2
9

R elegefunktionirende SApparate mine eWachswalzen Su. Hartgummi- W un
plaftenzum Preſse v 20 M aus

9egen e
aſer Sysheme
sowie sämmtl.

Zubehör u.
Bestangoteiſe
Nur ersthlassigegegen mässiqe ba
Allustt Spezaleolsloge
üben jeden r franco.
BIAL FREUND

in Breslau

a fleiſch
Gurthe dieſe Woche hoch. Ware,

Pfg. Tä gli ch von nachmittags
5 Uhr an r Warme Würste hen.

Auqust Köttig, Kl. Ulrichſtr. 29.

Tuch-Reste
fur Herren u. Knaben Anzüge, Hoſen
zacketts c. in allen Längen u. Farben

empfiehlt äußerſt preiswert
Agnes Zimmer, horſitr. 12, II

Alle Sorten Därme
Schweinelebern in bein

Ware enpfehlen

Wanne eiltII

e 2 t ele phon 452.5
d u b

Kaffee gebrannt à Pfd. 100
offeriert eine feine u. kräftige Qualität

I. V. Iaacke, Gr. Klausstr. 16.

S

Schieferſpitzer,

Federhalter,
Bleiſtifte,
Zirkelkaſten

Schreibhefte,

Schieferkaſten

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Poeſie-Albums,
Steinbaukaſten,

Reißzeuge,

Portemonnaies,

Schultorniſter,

Hausſegen,
Rechenmaſchinen,

Tuſchkaſten,

Malbücher u. ſ. w.
empfiehlt billigſt

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraßße Z.

Gesueht,
wird ein tüchtiger Arbeiter, der
eine Kerzen Giesserei selbständig
leiten Kann u. energisch mitarbeitet.
Offerten durch die Szpedition.

/wei Behrlinge, e rheten
wollen, können nächſte Oſtern in dieLehre trete n hei Koberit Günscher,
Srechelermeiter, Veouchern.

Barbierlehrling
(uchen zu 2

W

ſern
Gebr. Fritach, Jrothaerſtr. 0

G

e

S
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